
Wrevrev 70 Sell « .

Hrtattion und Verwaltung >

Prag, U. Aekqanta II .

lelephane :

Xtges rrbaflloa ;

26795, 31469 .

7kachtr«daktlo «: 26797 .

paffkchrckamt: 57544 .

Aiserate werden laut Tarif

billigst berechne!. Bet öftere «

öinlchallimgev Brelsnachlah .

7. Jahrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemotratischen Arbeiterpartei
in der TschechoslowaNschen Republik .

Samsrag , s. November 1927 .

Bezugs - Aedknglmgea :
Bel Zustellung >n» hau » aber

bei Bezug durch dt « Bost :

monalllch . . . . K* 16 . —

olertelsührNch . . . 48 . —

haldsöhrlg . . . . . 96 . —

qanlsöhrlg . . . . . 192 . —

Rückstellung von manu *
lkrlpten erfolgt nur bet Lin -
lrndung der Retourmark «« .

«rlchetyi mu « « nähme
des Montan tdallch irüh

Nr . 259 .

Nn Priester
ist Fürsorgeminister . . . .

„Uiujicr Ziel ist, die Lehre » des ch r i st -
ltchen Titiengesehes in ihrer
unverjährbaren Geltung auch
gegenüber der heutigen Wirtschaft zu ver¬
treten . Unser « Aufgabe , eine Wirtschaft «.
Verfassung heraufzuführen , lvelchc aus den
Ideen des christlichen Lolida¬
ri S m u S lebt . Wir find »och Pflicht
und Gewissen für alle sozialen
Probleme mit dem Maßstab unseres
sozialen Programmes und im
Geiste des christlichen Solidarismus c i n g c-
treten . "

Mso sprach der Reichsparteisekretär Tr .

Kirsch im Mai 1926 auf dein Parteitag der

deutschen christlichsozialen Volkspariei . Das ist
die Theorie vom christlichen Solidarismus
und christlichen Sittengesetz , die Praxis der

christlichsozialen Partei sieht anders aus . Seit

mehr als einem Jahre ist ein F ü hier der
deutschen Christlich sozialen Mi¬

nister , ein anderer Klerikaler , ein hohe r

Priester sogar , der Monsignore Hramek ,
steht an der Spitze des sozialen Fnrsorgeiuini -
stcriums . Welche Gelegenheit , die Wirksam keil
des christlichen Sittcngesetzes zu bciveisen , den

christlichen Solidarismus , der nach klerikaler

Behauptung den Sozialismus überflüssig mach ! ,
in Taten umznsehen , durch Proben darzutun ,
daß das soziale Empfinden der Parteien der

katholischen Kirche lebt und das soziale Pro¬
gramm der christlichsozialcn Partei kein toter

Buchstabe ist . Ein Jahr d e r P r o b c! Es
hat genügt , zu- zeigen , was das christliche Voll
von jenen zu erwarten hat , die mit dem Rainen
Gottes auf den frommen Lippen ihre politische
Agitation betreiben , cs hat genügt , die klerikalen
Parteien als die Helfer und Klopffechter der

reichen Grundherren , der Finanz - und Jn -
dilstricmagnatcn zu entlarven . Eine m
Priester ist die soziale Fürsorge
anvertrp u t ! Benützt er seine Stellung ,
ienützen die Christlichsozialen ihre „ Teilnahme
an der Macht " , um den Schutz der Arbeitskraft ,
des einzigen Kapitals , das die armen Sklaven
des Kapitalismus besitzen, auszubauen , das un¬

zulängliche Werk der Sozialvetficherung zu vcr -

besseru? Den militärischen Rüstungsfonds haben
sie gespickt , den Besitzenden ausgiebige Steuer¬
geschenke gemacht , den wohlhabenden Agrariern
zuliebe Lebcnsinittelzölle beschlossen, und sie
haben auch nicht an die Taschen ihrer eigent¬
lichen Führer und Organisatoren , der katho¬
lischen Geistlichen vergessen , denen . sie ans
Staatsmitteln viele Millionen durch Erhöhung
der Äongrua zuschauzten . Aber wo blieb
de r ch r i st l i ch e S o l i d a r i s in u s und
d i e ch r i st l i ch c N ä ch st c n l i c b e g ege n-
ü b e r d e m arbeitenden Bolt e ? Richt
als die erste, vorläufig letzte Tal bieten sie ihm
den Verderb der S o z i a l v c r s i ch c -

rungl Ein Sozialdeinokrat war Fürsorge¬
minister, als die Sozialversicherung geschaffen
wurde , ein P r i e st c r i st F ü rsorgc -
mi n i ste r , da d ie scs W cr k ruiniert
wird ! '

Die Klerikalen sollen cs noch einmal wagen ,
Worte wie christliche Solidarität zu prostituie¬
ren ! TaS dröhnende Hohngelächlcr der Hölle
wird ihnen antworten . Eine saubere Solidari¬
tät , die zuerst den eigenen Wanst
füllI , dann erst sich der Armen crinuerl , aber
nur in dem Sinne , ihnen in einer Zeit nied¬
riger Arbeitslöhne den Brotkorb durch
Zölle höher zu hänge » ! Sie nennen
sich Christen, geben vor , nach den Geboten der

Kirche z>l handeln , aber nicht anders erinnern
sic sich ihrer Christenpflicht , als indem sic die

Zuckerstcucr erhöhen . To,lidarität mit
d c n 8 u ck e r n> u ch e r e r n, a b c r n i ch t
mit d e n A r m e n, die nach dem Willen
dieser Auch-Christen , mit ihren mühselig er¬

worbenen arkuseligcn Groschen die Geldsäcke der

Zuckerbarone füllen müssen ! Christliche Sozial -
polilil! Die öramek , MahZ' - Harling , Hilgen¬
reiner und Hlinka stehen eben im Begriffe , sie
zu üben. 750 . 000 Arbeiter und Arbeiterinnen

Zer Konflikt nnf den Eisenbahnen .
Eine Kundgebung der Exekutive .

Die Exekutive der koalierte « Eise » bahne » orgnuisatiouen hat am Ttzrettag ,
ven N. November l . I . eine Plenarsitzung abgehatten ; in erster Linie nahm
sie ven Bericht siber Vas Einschreiten ver Vertreter Ver politischen Parteien
beim Ministerprcistventen 8veh la zur Kenntnis . Nach Anhörung vicsco Be¬
richtes wnrve beschlosien , in ver begonnenen Aktion , welche Vie Exe¬
kutive als Vie ihrige ansieht , i n v o l l e m Umfange f o r t i u s ch r e t t e n .
Weiler wnrve beschlosien , vasz in ven nächsten Tagen an alle Etsenbahnbevien -
steten ein Manifest heransgegebcn werven wirv , in welchem Vie Art ver

Abwehr unv veS weiteren Borgehens verlautbart wird .

Zur Erklärung VeS PrästviumS vcS „ 8poIok lircdnikA se strcdoSkolskym vzdölä «
nim . “ ( Mittelschtiler - Bcrbanv ) konstatiert Vie Erekutive , vast Vie Kunvgebung
ver Lolivarität ver tiocrgroszen Mehrheit ver Berkehrobeamten mit vem Bor¬

gehen ver Exekutive vaftir zeugt , vast es sich um einen wirkungslosen
Versuch einzelner Personen hanvelt , Vic Lolivarität ves gesamten
Eisenbahnpersonals zu zersplittern .

Die Exekutive erklärt mit heutigem Tage ihre Per m auch z ; sie ist über «

zeugt , vasz Vie Eisenbahndevienstete » in Vieser Abwehrbewegung mit ver

gleichen Einheitlichkeit , mit ver sie vieselbe angetreten haben , auS -
harren , und zwar bis zu dieser Zeit , bis zu welcher Vie Erekutive von der

Negierung annehmbare BerhandlnngSbevingungcn erhält . Lic appelliert an
sie breite Leffentlichketl , vast sie die Berkehrsfchwierigkeilen ,
foferne diese die Folge ves hartnäckig abweisenden Stand¬

punkt e S des E i s e n b a h n m i n i ft e r i u m s zu den Forverungen sind , —

Vie Eisenbahner mögen wenigstens Vie minimalen , durch das « tehaltsgeseh
garantierten , Ansprüche erbaltc » - , ruhig und ohne B o r e i » ge¬
nommen hei t beurteilt . Die Eisenbahnbedienstelen habe » sich durch

acht Monate bemüht zu einem frievlichen Ergebnisie zu gelangen , sie haben

zur Abwehr e r st dann gegriffen , als alle friedlichen Mittel

erschöpft waren .

*

werden des Anspruches auf das bißchen Ver¬
sorgung im Akker oder im Falle ihrer Invali¬
dität verlustig erklärt , einer Million Arbeiter
und Arbeiterinnen werden die Ansprüche ver¬
schlechtert . Die G e i st l i ch c n haben ihr
Schä flei n im Trocknen , wc i t er
reicht das soziale Empfinden der
Klerikal e n n i ch t . Und dainit nicht am
Ende bei der Handhabung der Sozialfürsorjzc
nach christlichen Begriffen zu viel Menschlichkeit
und Humanität aufgervendet werde , soll durch
den Schwindel der Parität die Verwaltung der

Krankenversichcrungsanstalten den versicherten
Arbeitern und Angestellten entrissen werden .
Was verschlägt es den Klerikalen , wenn ein

jugendlicher Arbeiter bald nach seiner Auslehrc
das Unglück hat , ein Krüppel zu werden , ohne
das ; er Anspruch auf eine Invalidenrente er¬

langt hat , weil sein auf die Ausbeutung jugend¬
licher Arbeitskraft erpichter Lehrherr ihn nach
dem christlichen Sittengesctz erst mit vollstreck¬
tem 16 . Lebensjahr bei der Versicherung anzu¬
melden brauchte ! Kein wahres christlichsoziales
Gemüt wird sich durch die Porstellung -beschwert
fühlen , ivelches traurige , erbarmungswürdige
Los die armen Heimarbeiter und jene land¬

wirtschaftlichen Arbeiter im Alter erwartet , da

ihnen der geistliche Herr Fürsorgcminister das

Recht auf Versorgung in ; Alter abspricht. Und

der christliche Sozialismus , wie er von dem

Üruinek , Mayr - Harting , Feierseil und Hilgen¬
reiner vertreten n»ird , findet es auch ganz in

Ordnung , wenn die Fürsorge für den kranken

Menschen , die Pcrivaltnng der Krankcninstitute ,
ganz in die Hände der Unternehmer und ihrer
Handlanger gelegt wird .

Es wäre zu viel erwartet . wollte man er -

hoffen , die Klerikalen und christsozialen würden

einsehen , ivelcher sozialen Untat sic sich schuldig
machen , da sie sich bei der Acnderung des So- ,
zialvcrsichcrungsgesetzes ausschließlich vom Par -
tcihasse und ' von der Rücksicht auf das Unter¬

nehmertum leiten lassen, aber cs gibt doch in

der christlichsozialcn Partei auch Arbeiter !

Ter armen Menschen , die sich der christlich¬
sozialen Partei angcschlvsien haben , weil sie
vertrauensvoll hofften , diese Partei werde zu
ihrem irdischen Wohle die in der Kirche und

Religionsstunde gelehrten christlichen Grund¬

sätze auch im politischen und sozialen Leben an

lvenden , sind in dieser Partei sogar >veit mehr ,
als der Besitzenden . Gut 70 bis 80 Prozent
der christlichsozialen Parteiangehörigen gehören
den proletarischen Gesellschnstsschichten an , die .

sei cs von einer kargen Pension , sei cs von

dem Ertrag ihrer Hände Arbeit als gewerbliche
oder Fabriksarbeitcr , Näherinnen , kleine Be¬

amtinnen »sw. ihr wenig srendevollcs Dasein
fristen . Was sagen diese Menschen , die doch auch

Opfer der heutigen Ordnung sind , und die ihre
Gesundheit und ihr Leben für den heiligen
Mehrwert des Unternehmers riskieren , zu dem

Treiben ihrer Partei ? Empfinden sie es nicht
als eine ihnen und ihrer Klasse , aber auch deist

Gedanken des christlichen Sozialismus zugc -

sngtc Schmach , tvcnn ihre Partei ihnen für
daS ihr von ihnen enlgegcugebrachte Vertrauen

mit der Verteuerung des Zuckers für ihr bißchen
Kaffee , mit der Erhöhung der Preise für Brot ,
Kartoffel , Fleisch usw. , und schließlich mit dem

Raub sozialer Rechte der Arbeitenden den Tank

abstatiet ?
Drei klerikale P a r t e ! e n st c h e n

in der R e g i e r u n g s m e h r h c i t, ein

P r i c st c r i st F ü r s o r g e in i n i st e r u n d

d. e r S ch u tz d e r A l l e n, S ch >v a ch e n

und Kranken tvird abgebant ! Ein

Priester ist es , der an der Spitze des jeder
rtiücksicht und Einsicht baren Aus - beuierluuis

einhermarschiert , um die Sozialversicljerung
zu verschlechtern ! Tas lvird als ewige Schmach
im Schuldbuch des KlerikaliSmuS eingetragen
bleiben ! Tie Folgen werden nicht ausbleiben .

Schon der 16 . Oktober hat bewiesen , daß es

eine Vergeltung gibt , und je schandvoller und

brutaler die Christlichsozialcn den von ihneil
zum Zwecke des Seclensanges ' verkündeten

christlichen Solidarismus mit Füßen treten ,

desto eher werden den irreqeiuhrten christlich¬

sozialen Proletariern die Schuppen von den

Augen fallen !

Um die begreiflich « Erregung der Eisenbahrr -
Bediensteten und die Gründe zu verstehen , welche
Die Exekutive der Eisenbahnerorganisalionen ,
hinter der . 150 . 000 Eiscnbahuangeslellte stehen »
belvogc » haben , die Verhandlungen mit dem

Eisctkbahumiiiistcriui » abznbrechen , muh man die

ganze Geschichte des Kampfes der tschechoslowa¬
kischen Eisenbahner nm bessere Lcbensbcdin -

gungeu , wie er in den letzte » anderhalb

Kahren geführt wurde , kurz rekapitulieren . Tie

Grundlage für das Dienstverhältnis und die

Gehaltsbezüge der Eisenbahner bildet das be¬

kannte Gehaltsgcsetz 108 ans dem Jahre
1026 , welches schon damals die größten Be¬
denken insbesondere seitens des Verbandes der

Eisenbahner hervorgerufen hat . Daß diese Be¬
denken berechtigt waren , bewies die Durch -

f ü h r u n g s v o r s ch r i f t zu diesem Gesetze ,
welche in » März dieses Jahres herausgckommcn
ist. Diese Durchführungsverordnung wurde von
der Regierung erlassen , ohne daß sic mit

den Vertretern des Personals ver¬

handelt halt e, obzwar die Eisenbahner im

Zenlralvcrtraucnsmäunerausschuß ihre g c -

schliche Vertretung haben , mit der die R c -

g i e r u n g über alle Maßnahmen , lvelchc das

Dienstverhältnis des Personals betreffen , zu
verhandeln verpflichtet ist. Aus die¬

sem Vorgehen mag schon erseheit werden , daß cs
die Regierung war , welche von vornherein aus
den Konflikt hinarbcitetc . Rach der Herausgabe
der Verordnung waren nun alle Eisenbahner

organisaiioncn überzeugt, daß die Eisenbahner
dadurch gegenüber den früheren Zuständen be¬

nachteiligt wordeir tvärcic und es kauc zur Bit

dung einer Exekutive aller Eisenbahncrorga -
nisationen , die seither die Verhandlungen geführt
hat .

Die E x e t n t i v e hat voll Anbeginn an
den Versuch . gemacht , die ganze Frage des

Ticicstvcrhältuisscs und des Einkommens der

Eisenbahner einer friedlichen Regelung
zuzuflihreu . Im April tourdcu seitens der Exe¬
kutive Abändcrnngsanträge zur Dnrchfiihrungs
Verordnung der Regierung überreicht . Wie be¬

rechtigt die Forderungen der Eisenbahner sind ,
sei nur an einem Beispiel klargemacht . Während
im alten Oesterreich die Eisenbahner mit Rück¬

sicht auf die Gefährlichkeit ihres Berufes besser
bezahlt gewesen sind als die anderen Staats¬

bediensteten der gleichen Kategorien , lvnrde nun

durch die Durchsührungsvorschrift , tvelche eben
den Streitgegenstand bildet , das Verhältnis um¬

gekehrt , die Staatsbcdienstetcn sind nun besser
bezahlt als die Eisenbahner der gleichen Kate¬

gorie .
Am It >. Mai sand nun , wie sich unsere

Leser noch erinnern werden , eine große Kund¬

gebung der Eisenbahner statt , welche das bis

herige Vorgehen der Exekutive guthieß und sich
hinter die von der Exekutive erhobenen For¬
derung stellte . Ter Ministerpräsident tat so, als
wollte er tatsächlich beit Forderungen der Eisen
bahne « cntgegenkvmmcn . Er versprach damals ,
daß bis Ende Juli die Frage der Rcbenbezügc
und Diettstzulagen lvürde geregelt werden , daß
die Systemisierung die ärgsten Härten des be¬

stehenden Zitstandes abändcrn werde rind er ließ
auch durchblicken, daß er gegen eine Abänderung
und Ergänzung der strittigen Nrgierungsvcr -
ordnung nichts habe . In Wirklichkeit aber hat
die Systemisierung die Dienst - und Lohn -
Verhältnisse der Eisenbahner noch k a ta¬

st r o p h a l e r g e sl a l i e t , sic hat nicht nur
die Hoffnungen des Eisenbahnpersonals nicht er¬

füllt , sondern dieses in ihrer Answirkung noch
härter betroffen als irgend ein Mensch annchmen
konnte .

Aut 6. Oktober sand nun ein neuerlicher

Kongreß der Eisenbahner statt . Er erklärte die
Haltung des Eiscnbahnministcriums nicht als

zufriedenstellend , weil das Ministerium der

ivichligsten Frage nach Abänderung der in Rede
stehenden Regierungsverordnung zähe aus dem

Wege ging . Die Bcrcitwillignng des Eisenbahn

miilisterinms , über alle Frage » zu verhandel » ,
hatte demnach nur einen geringelt Werl , weil
eben das Ministerium auf der Tnrchsührnng der

Regierungsverordnung beharrte , durch ivelche
Verhältnisse ans den Bahne » geschaffen wurden ,
die für da « Personal einfach unerträglich sind .
Tcsivcgeit konnten also die ' Verhandlungen , die .
» nler dem Vorsitz des Ministerialrates K ton
Silk a stattgesunden haben , zu keinem Ergebnis
gelangen . Zum Schluß erklärten die Vertreter
der Regierung , bzw . des Eiscnbahnniinisterillms ,
die Verordnung müsse durchgr -

führt werde » , und erst wenn sich gelvissc
Härten zeigte », ivärc die Regierung bereit , dar¬
über zn verhandeln . Die Vertreter der Regierung
wollte » die Zache einfach ans die lange
B a u l schieben , was sie übrigens seit Mo
iiatcn taten . Einem solchen Vorgehen
kollnten die Vertreter der Organi¬
sationen nicht zu sehen , ohne die

Interessen der Eisenbahner zu ge¬
fährden .

Die gesamte Oeffentlichkcit muß sich also
darüber klar sein , worum der Ztreit geht . E ö
handelt sich u in die B c w c r l u n g der
D i e u st l e i st u n g des Eisenbahners .
Der Dienst des Eisenbahners ist ein verantwort¬

licher , gefährlicher und die Geistes - und körper -
lichelt Kräfte in hohein Maße verbrauchender .
Eilt altes Sprichwort sagt vom Eisenbahner ,
daß er mit dein einen Fuß im Grab und mit *
dem anderen in » Kriminal steht . Es ist im höch¬
sten Maße ungerecht , wenn der Eisenbahner
iliedriger bezahlt lverdcn soll als die übrigell
Staatsbedicnsletcn . Wenn die Regierung bereit
ist , Dienstznlagen zu bclvilligcn , die pro Mann
J80 bis 400 K jährlich betragen , so ist das direkt
lächerlich . Tie Eisenbahner haben gerade in

j) er letzt e » Zeit mit der größt e n
Z e l b st a n f o p s e r n n g ihren - D i e n st
versehen , haben Dicnslleistungell vollbracht ,
die geradezu ttienscheltnnnlöglich sind . D e n
Eisenbahnern h a n d e l t e s sich d u r ch -
a u s n i ch t, wie ein bürgerliches Blatt un¬
längst geschrieben hat , u m eine Prestigc -
frage . Die Regierung Hal der Frage der Zn -
rücknahmc der Regierungsverordnung dir . 15
den Charakter einer Prestigefrage dadurch aufge¬
drückt , daß sie diese Verordnung nicht dell gc -
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setzlichcn Vertretern des Personal » vergelegt hak,
wozu sie ihren eigenen Verordnungen » ach ver¬

pflichtet gewesen wäre . Ten Eisenbähneru han¬
delt es sich » in Ihr gutes Recht , sie stwllen ange¬
sichts de » - gefahrvollen Dienstes , de » sie leisten ,
angesichts der Anspannung ihrer körperlichen und

geistigen Kräfte eine in e n s ch e n w n r d i g e

Existenz fuhren . Jeder , der gerecht und billig
denkt , jeder , der den schweren Dienst aus den

Eisenbahnen kennt , wird an teilt Kampfe , der

ttitit anhebt , ans feiten der Eisenbahner und

ihrer gerechten Lache stehen .

Prag , 4. November . (Tsch. P . B?) Tas

Eisenbahnntinisterium setzte heute die Perhand

lnngen bezüglich der Nebenbezüge für die Ange¬
stellten der Staatsbahnen mit dem Zentralans
schütz der Vertrauensmänner fort , An diesen
Verhandlungen nehmen die Vertreter der in der

Exekutive zusammengeschlvssenen Organisationen
nicht mehr teil . Die Angelegenheit wird mit den
Vertretern der Eisenbahnangestellten im Zentral
auSschufse der Vertrauensmänner endgültig ae

regelt werden . ( Diese Verhandlungen über die

sogenannten „ Rebenbezüge " der Eisenbahner !
haben nichts mit den Verhandlungen der Exe¬
kutive über die Gestaltung der Lohn - und Ar¬

beitsverhältnisse der Eisenbahnbediensteten im

allgemeinen zu tun . D. Red . )

Die Weisungen werden befolgt .
Prag , 4. November . Die Lage auf den

Eisenbahnen ist andauernd ernst . Wie von meh¬
reren Abgeordneten in der heutigen Budget¬
debatte im Ausschutz betont wurde , l e i st e n
die Eisenbahner den von der Exeku¬
tive auügegebenen Weisungen
st r i k t Folge , d. h. es tvird in etwa 27, grö¬
beren Bahnhöfen genau , nach den einschlägigen
Dienstvorschriften gearbeitet . Augenblicklich sind
die Folgen namentlich für den Personenverkehr
noch nicht stark fühlbar ; wenn sich aber in den

nächsten Tagen allmählich die gröberen Bahn¬
höfe mit Waggons verstopfen fällten , dann mühte
sich naturgemäß auch eine Rückwirkung auf den

Personenverkehr in Form von größeren Ver¬

spätungen zeigen .
Spät abends verbreitet das amtliche Pretz -

büro eine Darstellung , daß angeblich nirgends
auch nur Anzeichen einer passiven Refsistenz zu
bemerken seien . Dem widerspricht aber selbst die

offiziöse „ Prager Presse ", die zuaibt , datz sich die
Arbeit nach den Vorschriften fühlbar macht . Auch
das Abendblatt des „ Pravo Lldu " bringt die un¬

konfiszierte Meldung , daß seit Mitternacht ans
Freitag aussen Eisenbahnen eine stark ver¬

schlechterte BerkehrSsituation zu
bemerken sei: die Zugsverspätungen , die bisher
aus den Frachtenverkehr beschrankt waren »
greifen nach dem genannten Blatt nun auch aus
den Personenverkehr über .

zugestöndnlffe Svehlas ?
Der Ministerpräsident bat in Berhandlungeu

mit Vertretern einzelner politischer Parteien ver¬
schiedene finanzielle Zugeständnisse
angeboten , doch beharrt er nach wie vor ans der

Weigerung , die Tystemisierungöverordnnng ab -

zuändern . Die Exekutive hat mit diesen Ver¬

handlungen nichts zu tun .

Das Parlament mutz elnlchreiten !
Unser Abgeordnetenklub verlangt

schleunigste Einberufung dea

Parlaments .
Der Klub unserer Abgeordnete » hat gestern

an das Präsidium des Abgeordnetenhauses fol¬
gende Zuschrift gerichtet :

Hopyrlah » 1027 bq MalNi - Dertoa A. - M. , Berti » W. 20

Der falsche Prinz .
5 Leben und Abenteuer .

Von Harrh Domela .

Werb hatte ich feilt ». Daher mutzte ich manchmal
stundenlang lausen , nm zu einer angebv ' . eneu
Stelle ut gelangen . Jedesmal fand ich sie ver¬

geben . Leltsam , wie wenig ich damals der grotzen
Stadt Berlin , in der ich mich znm ersten Male

aufhielt , Interesse entgegenbrachte . Ich irrte

durch die Straße ! » de » Nordens und ästens ,
gleichgültig gegen alles , was mir begegnete . Ber¬
lin war für mich eine Steiuwüste , durch die ich
mich mit müdem Blick und gekrümmtem Rücken

schleppte . Zwei Monate verbrachte ich in - dieser
entnervenden Stickluft . Dan » hieß es , selbst hier
sei meines Bleibens nicht länger ; ich solle zusehen ,
datz ick) Arbeit bekäme . Indem ich »untnehr auf
die MittagsmaWit verzichtete , blieb stur jetzt
soviel Zeit , um mich int Westen Berlins nach
einer Stellung Umsehen zu können . In der Rahe
des Cdenhvtels am Zoologischen Garten fand ich

einen Posten als Hausbursche .
Eine Baronin war die Inhaberin der Woh¬

nung . Ihrem Gatten , dem Baron , hatte sie tut

allerubelsten Zinn - ter , wo keine Sonne hereinkam ,
ei » Bett aufgestellt . Zusammen mit einem Kana¬

rienvogel lebte hier der siebzigjährige , säst blinde

Mann , während die noch junge Baronin sich in

den Vorderzimmern verlustierte . Einmal täglich
besuchte sie ihn und mokierte sich jedesmal über

den zutage getretenen Aliersblüdsiu »» des Plan

» es Ab und zu hatte ich ihn spazierenzuführen .
so datz ich jetzt zum erstenmal die eleganten Stra -

tzen des Berliner Westens mit ihren herrliche »
Analagen und wohlgepslegten Menschen anstatt -
neu konnte . Toch , gefesselt an den alten Herrn ,

l Der schwere Konflikt zwischen der Gesamt -
1

heit der Eisenbahnangestrllten ohne Unterschied
der Richtung und der Regierung hat sich un¬
heilvoll verschärft . Welch « Folgen «ine weiter «

Zuspitzung des Konfliktes nach sich ziehen
mlltzle , braucht des näheren nicht auseinander -

gesetzt zu werden . Dennoch führt die Regierung
die Verhandlungen in einer Weise , die erken¬
nen läßt , datz es ihr an rrnftlichem
Willen zur Verständigung man ¬
gelt . Tenn da die Regierungsverordnung
Nr . 15/27 den Ausgangspunkt für die gerecht¬
fertigte , ja selbst von der Regierung als gerecht¬
fertigt anerkannte Unzufriedenheit der Eisen¬
bahner bildet , ist ihr « Abänderung die Vor¬

aussetzung für das Zustandekom¬
men einer Einigung . Die Regierung
hat aber die Abänderung dieser Verordnung
kategorisch abgelehnt . Auf diese Weise können
die Verhandlungen naturgemätz nicht zu

s Inland .
Eingedenk der KnSdekschüffel . . .

Die „ angeborene Pslichtersüllung " der Land -
bündler .

Im Budgetansschutz l - atte Herr Win -
b i r s ch die ehrenvolle Aufgabe , im Namen der

Landbündler ihrer vorgesetzte » Behörde , nämlich
den tschechischen Koalitionsvertretern , und auch
der Opposition klar zn machen , datz für die

Landbündler die alte Parole gilt : Maul hak¬
ten und w e i t c r dienen . . Herr Windirsch
drückte das so ans , datz die Ministerschaft des

Herrn Spina seine Partei veranlasse , für das

Budget zu stimmen , datz sie also jeder Wahl
überhoben sei. Er wollte aber , nachdem er über

das mangelnde Verständnis der tschechischen
Mehrheitsparteien für die Wünsche der Akti¬

visten geklagt hatte , die vorgesetzten - Herrschaften
tvieder versöhnen und doch etwas zn Lob und

Preis des Regime « sagen , das er niitverant -

wortet . Er sprach daher von der Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse , die bekanntlich den

Aktivisten sehr gelegen kam , obschon sie wahr¬

haftig nichts dafür können , und meinte , datz sie
allen Nalionen und Bevölkernngsschichten zugute
läuten . Wer die Erhöhung der Profite mit den

niedrig bleibenden Löhnen vergleicht — gestern
konnten wir Beispiele ansiihrcn — wird er¬

messen , wie gleichartig alle Bevölkerungsschichten
an der Besserung der Berhältnisie leilhaben . Die

eine Milliarde Zollverdienst , die von den Agra¬
riern konsumiert wird , mutz doch jemand auf¬
bringen !

Tann aber suchte Windirsch nach einer

Formel für die nationalen Erfolge des Aktivis -

mns und er offenbarte sich folgendermaßen :
„ Heute , wo die Deutsch . ' « nach dem ersten

Jahre ihrer Mitarbeit die Bilanz ziehen , gibt es

wohl nuvmehr wenige , die den wertvoll en

Inhalt und die wertvolle Auswirkung
dieser Tätigkeit nicht anerkennen möchten .
Tiefe Wenigen sind auf beiden »at - ioualen Seiten

zu finden . Insoweit dabei Deutsche in Betracht

lammen , deren Nnver- j ' öhnlicheit den neuen Zustand
noch immer ablehnt , nnitz ihnen gegenüber darauf

hingewiejen werden ,
datz «in Teutschlaud , das alle keine Kinder

unter feinen Fittichen vereinigte , noch nie be¬

standen hat . Immer gab es «ine Anzahl
Deutsch «, die antzerhalb Teinschlaudo kvrrnzen
in anderen Staaten leben muhten , und die
hier durch ihre gewissenhafte Auslassung und

Erfüllung der Pslichten auch nicht die schlrch -

t «sten Staatsbürger Warrn .

llus ergeht es ebenso ! Auch uns sitzt die ange¬
l' orene Pflichterfüllung viel zu tief ;

t sah ich nur einen kleinen Umkreis . Sonst mutzte
I ich von morgens früh bis abends spät in der

Wohnung Lakaiendienste tun . Wie schwer fiel mir

dieser Dienst . Dieses ewige Bücken vor einem
andern , die servile Haltung , die ich mir angewöh -

| neu sollte , dieses Springen auf den Wink , wie

- war mir all dies in innerster Seele zuwider .
' . Gleichwohl lebte ich in einem wohlgepflegten

Hause . Schwellende Teppiche , schwere Möbel ,
wertvolle ( Gemälde , herrliche Kristalle : sie schmei¬
chelten meinen Sinnen , und es fehlte nur , datz
ich der Herr all dieser Kostbarkeiten gelvese «
wäre ; so mutzte ich als Diener ihre Pflege über¬

nehmen . Tie Baronin lieble große Geselligkeit .
Ich unterschied sehr bald den Gast mit »Eitler
Lebensart " von dem C- ast mit „schlechter Kinder¬

stub . ' " . Ich erspähte schnell die Schwäche des

einen , die sichere Haltnitg des andern .

Als die Gesellschaftei » im - Hanse der Baronin

grötzer und grötzer wurden , entschied sie sich,
einen lrerrschaftlichen Diener mit langjährigen

| Zeugnissen zn nehmen und mich zu entlassen . In
>» in paar Tagen soll ' e ich auf der Straße stehen .

^Kaltherzig hatte die Baronin mir gekündigt . Ich
hatte bei ihr nur wenige Mark Lohn verdient .

Wovon leben ? Wieder in irgendein vbsknrseS
Heim zurück , wo mir das Massenelend jeden Le¬

bensmut raubte ? Ich schauderte . Ich schüttelte
mich . Ein Tag nach dem andern verstrich . Der

letzte Abend war da . Ich putzte noch das Silber .

Ta kam mir der Gedanke : Wenn du dir einige
Lössel nähmest , würdest du dich wohl fürs erste

über Wasser halten können . Ick räumte das Sil¬

ber wieder ein . Niemand war dabei . Ich zögerte ,
ich überlegte , ich war unschlüssig . Immer wie¬

der tnntzte ich daran denken . Rt >r einige Lös¬
sel . . . ! Die Baronin ist ja so reich , sie spürt es

ja nicht , sie merkt es ja nicht . Doch irgend etwas

hielt mich zurück . Mehrfach hatte ich für die Ba¬

ronin größere Geldsummen von der Bank holen
müssen. Doch nie war niir bisher so ein Gedanke

einem gedeihlichen Ergebnisi « führen und eS

i sl d a h e r , d a d i e R e g i e r n n g v e r f a g l

hat , das sofortige Eingreifen des

Parlaments notwendig . Wir halten
es daher für nottvendig » datz das Abgeordneten¬
haus unverwellt zusammentritt , den Bericht
des Ministerpräsidenten und des Eisenbahn¬
ministers entgegennimmt und ohne Verzug der

Regierung solche Direktiven gibt , welche ge¬
eignet sind , eine Lösung deö Konfliktes herbei -
znsühren . Auch die Regierung selbst sollte das

Bedürfnis habe », die Vermittlung eines Un¬

parteiischen anznrufen . Wenn sie dies nicht
tut , muh das Parlament aus eigener Initiative
handeln .

Wir ersuchen daher das Präsidium , die

sofortige Einberufung des Abge¬
ordnetenhauses zu veranlasse »
und sich mit der Regierung wegen Abgabe einer

Erklärung in Verbindung ' zu sehen .

als ' daß wir ihr entgegengesetzt hcmdeln köumm .

Tiose Einstellung wird uns keineswegs
Nachteile , sondern sie wird uns vorwärts brin¬

ge », weil sie in konsequenter Verfolgung sich
schließlich doch durchsetzen mutz . Rückschläge
werden an diesem Sachverhalte nichts ändern . "

Herr Windirsch macht sich ' s seicht ! Da

Dentschkand ihn nicht unter seine Fittiche nimmt ,
tröstet er sich mit der Pflichterfüllung in einem
Staate , der den Deutschen , die zu dieser Pflicht -
erfüllnng angeblich geboren sind ( wahrscheinlich
so, wie andererseits der 8vehla znm Herrschen
geboren wurde ) , noch immer ihr Recht vorent -
yält . Es sitzt also viel z»t tief in Heu Herzen
der Aktivisten , so tief anscheinend , datz sie es erst
bei ihrem Regiernngseinlritt entdeckten , denn

vorher liebten sie eü noch , iit anderen Tätten zu
redet ». Und die Hauptsache , es hat ihnen keine

Nachteile gebracht !
Nein , lvahrhaftig nicht ! Die Herren sind

ganz gut gefahren bei der Politik des Dienens
»ind der „Pflichterfüllung " und eingedenk der

großen K » öde l , die es fiir treue Dienste
gab , hat Windirsch sich wahrscheinlich z»»r Resig¬
nation anf Deutschlands Fittiche entschlossen .
Hier kant » man wirklich sagen : „ B o r Tische
las ma ns anders —" , denn der Gesin¬
nungswandel , der aus Windirschs geistvoller
Erörterung unsere « Daseinszweckes spricht , hat
sich bei den Landbündler » erst nach den » Ge¬
ll i» s s e der großen Regier n ngok u ödel

eingestellt .
Nur schade , daß es so viele Leute gibt , die

den „ wertvolle » » Inhalt " »ind die

„ wertvolle Auswirkung " des . Knödel¬

fressens nicht wahrhaben wollen ! Diese Leute

haben den ersten „ N ü ck s ch l a g" , den Win¬

dirsch lvohl meinte , am 16 . Oktober bewirkt und

sie werde » » des agrarischen Optirnisinirs unge¬
achtet , weitere Rückschläge und N ü ck e »t •

schlüge herbeiführeu , dann » nag sich Windirsch
nach jemanden » umsehen , der ihn unter die

Fittiche nehme »» tvird !

Budgelausschuß .
Prag , 4. ' November . Ter Budgetansschutz des

Abgeordnetenhauses setzte hetite die General -
de balle über das Budget fort . Knirsch (dtsch.
Nat . Soz . ) polemisiert gegen die gestrige Rede deü

Landbüudlers Windirsch »»nd konstatiert , datz sich

auf dem Gebiet der Sprache und der Schule seit
den » Regiernngseinlritt der Aktivisten gar nichts

geändert hat . Ter tschechische Nationalsozialist
s l a v' i ö e f erklärt , Meldungen zu haben , datz
di « passive Resistenz bereits an 25 Stellen aus¬

gebrochen fei, er rate dar »»»»» zu staatsmännischer
Einsicht und Mäßigung .

gekomnlen . Nein , nein ! Ich tat es nicht . — Sv

ging ich zu Bett ; doch einzchlafen konnte ich nicht .
Was fäitgst du n»»n morgen an ? Was wird ans

dir » verden ? Und inuner wieder sah ich das Sil¬

ber vor mir . Nur ein paar Löffel . . . Ich redete

mir selbst Courage ein . Aas willst du anders ?

Dir kannst ja nicht anders . Vogel , friß oder

stirb . . . Am nächsten Morge »» war es beschlos .
fette Sache . In einen » unbeobachteten Augenblick
nahm ich mir einige Löffel , wickelte sie ein und

hinterlegte das Päckchen in einem Zigaretten -
laden , in den » die Baronin ihr « Zigarette »» zu
taufen pflegte . Als ich vom Polizeirevier znrück -
ka »n, wo ich mich abgemeldet hatte , empfing »»»ich
die Baronin mit einer Flut gemeinster Ausdrücke ;
lvie eine Furie gebärdete sie sich. Die Baronin
alarinierte die Polizei . Ich stand in »»eilten » Zim¬
mer ; ich sollte so lange warten , bis sie mich holen
käiüen . Ich lvar vollständig betäubt . Ich brütete
und brütete dahin . Oh, hätte ich es doch nicht ge -
tan . . . ! Jetzt war ich ei »» Dieb , ein Dieb . . . !
Bor aller Welt gebrandmarkt . . . ! Statt der Po¬
lizei kam zuerst ei »» Korvetlenkavitäi » o. D. zu mir

herein , ein Freund der Baronin . Er beschimpfte
mich In maßlos häßlichen Worten . Ich hatte mich
noch nie so erniedrigt gefühlt wie in jenen Augen¬
blicke »« in jener Stube . Wie unsäglich gemein und

mitleidlos doch diese hochgeborenen Leute an
eilten » verzweifelten Jungen handeln konnten . . . !
Tann kam breitschultrig ein Wachtmeister in Uni¬
form in da » Zimmer hinein . Ein angstvoller
Atlgenblick ! Was nun . . . ?! Ich bekam eine Le -

derwssel nm das Handgelenk gelegt und wurde

so durch die elegante »» Straße »» Berlins an vor¬

nehmen Nichtstuern und geschäftigen Straßen¬
gängern vorbei zur Polizeiwache geführt . Wie
ein Tier wurde ich dahergezogen . Nun »var ich
ein Verbrecher . Die Leute blieben stehe»» »»nd

starrten mich an . Nun fühlte ich mich aus der
Gemeinschaft der andern , der ehrbaren Menschen ,
ausgestoßen . Sv weit lvar es mit mir gekommen .

Genosse Dietl

verweist dava»»f , datz die Ausgaben bei ciitzelnen
Ministerien im Vevgleiche zum Jahre 1923 , wo
wir noch keine stabilisierte Währung hatten , und
die Situation eine außerordentliche lvar , we -
sentlich g « stiegen sind . So betragen die
Mehrausgaben beim Ministerium de « Inner »
61 Millionen , i»»» Schultvese »» 35, bei der soziale»»
Fürsorge 130 Millionen Kronen . A»»ch gegen¬
über den » Vorjahre verzeichne »» zwölf Refforts
Mehrausgaben . Es »väre am Platze , mit grö -
szerer Gründlichkeit bei de » einzelnen Posten z>»
untersuchen , ob diese Mehrausgaben
tatsächlich notwendig waren . Der
Opportunismus des Herrn Finanzministers be-
züglich der Konjuicktur , wie er sich aus feinen»
letzte »» Expose ergibt , ist keinesfalls gerechtfertigt
und von der angeblich steigenden Kaufkraft un
Inlau ' ke ist bei den arbeitenden Massen absolut
nichts z»> spüren . Das sieht man deutlich an dem

sinkenden Verbrauch einzelner Nahru »rgSn»ittel , so
»nsbesondere bei Zucker und Brotgetreide . Die
Kanflvaft ist bei » ms weit niedriger als ii » allen
anderen Staaten . Bei » ns ergeben die direkte »»
Steuern eine Einnahme von 1823 Millione »»
Kronen , d. i. gleich 17 Prozent der gesamten
Steuereinnahmen , die indirekten Stenern dem -
gege »»über 7951 Millionen Kronen gleich 83 Pro .
zent . Ein ganz umgekehrtes Berhältnis besteht in
England , wo die direkten Abgabe » » 61 . 6 Prozent ,
die indirekten dagegen bloß 38 . 4 Prozent . Schon
daraus ist ersichtlich, daß auch bei u»»s eine
Entlastung bei den indirekten
Stenern herbcigeführt »verden muß , »veil nur
so die Kaufkraft der Konsumenten gehoben »verden
kann . .

Redner urgierl die endliche Lösung der No «
paraliousfrage und die Abrechnung der
Zentralen »>ud verlangt Aufklärung über die Ver¬
pachtung der Eisenbahnen und die nationale Zu -
gehörlgkeit der Airgestellte »» in den Staatsbetrie¬
ben . Er polemisiert gegen den Abgeordnete »»
Windirsch und »neint , desse»» Rede habe den
Eindruck gemacht , als sei sie von den anderen
Koalitionsparteien bestellt worden .
Wenn Windirsch meint , der Fortschritt sei nnver -
keimbar , so können » vir nirgends einen

Fortschritt erblicken . Wir sind vielmehr
erfüllt von der größte » Sorge »ind wünschen eine

Untlehr unserer Finanzwirtschast .
In einer Replik beruft sich Minister Dr .

En gl iS anf die volkswirtschaftliche Ttndienab -

teilnng der Nationalbank , aus deren Feststellungen
sich ergebe , daß sich die innere Ka»»fkrast erhöht
habe » und zwar infolge der Getreide¬
zölle (!) z»»gtlllste »l der Laicdlvirtschaft . Da »

. zeige sich namentlich in den landwirtschaftlichen
Investtionen . Wenn er erklärt habe , er fiirchte
le »»»e schnelle Weitdung zur Krise , so stütze er diese
Meinung a»»f die Bestellungen , die unsere Jndu -
strie auf Monate hinaus habe . Die Entwicklung
deö Kapitalmarktes , d. h. die Herabsetzitng des

Zinsfusses , sei bei uns direkt die Ursache dafür ,
daß sich die Räder der Wirtschaft »vieder zn drehen
beginnen .

Der tschechische , Nationalsozialist Berg -
»»»a >» tt bezweifelt , daß die fiir die Regel »»»»g der

Beamteilgehälter vorgesehenen siebenhundert Mil .
lionen tatsächlich anfgebrancht wurden , und Pro¬
testiert gegen die Behandlung der Eisenbahner
durch die Regierung . E n g I i 8 stellt amtliche
Taten in Aussicht , »velche die Behauptnpg Berg¬
manns »viderlegen würde » .

Haken ( Kommunist ) gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß anf den Bahnen bald so eine
Kalamität herrsche»» werde , daß die Regierung
schließlich begreifen werde , datz die brüske Ab

lehnung der Forderu »»ge>» der Eisenbahner a»»ch

für die Regierung die schlversten Folgen haben
müsse . — Die Debatte wird morget » fortgesetzt .

Es lvar »nir , als ob n » an mir die Kleider vom
Leibe riffe und mich vor aller Augen auspeitschlc .
Auf der Polizeiwache »vurde »nir das Band mei¬
ner Schande , die Ledersessel , abgenominen . Dann
konnte ich n» einer dunklen Zelle warten .

Als ich vor einen Beamten zum Verhör ge¬
führt wurde , erftthr ich, datz die Baronin gegen
mich Strafantrag gestellt hatte , — und daß ich

mich an lvertlosem Alpakkasilber vergriffen mute .
Der Pokizeibeamte sah mir in die Augen >t »d

wurde plötzlich freunolich . „ Nun Junge , nun sag'
»nir mal , lvie kommst dl » dazu ? " Ich erzählte
ihn » mein Lebeusskhicksal , wie ich, heimatlos ,
elternlos , etttlaffe » lvorden war , datz ich bei
der Baronin nur ein paar Mark Lohn verdiente
und n»ir aus lauter Verzweiflung mit de>» Lös
fein einige Tage hätte helfen wollen . . . Der
Beamte witrde lveich , murmelte etwas voi » fei¬
nen reichen Leuten und sagte : „ Na, Jnnge , eü
lvird lvohl nicht so schlimm . lverden ; beruhige
dich . . . ! " Da konnte ich mich >»icht mehr Hal-
teu : ich weinte , weinte mit meinen sechzehn Jah¬
ren , wie ich seit langen » nicht mehr geweint
hatte . Danach spürte ich einige Erleichterung und

schlief in meiner Zelle ein . Nock » am selben Abend

ließ mich die Polizei lausen . So stand ich wieder

auf der Stratze , mittellos , obd. - chloS . . .
Am nächsten Tage wagte ich gar »licht , mich

irgendwo sehen z»t lassen . Ich glaubte , alle Leute

sähen anf meiner Stirn ei »» Mal . Ich meinte , sie
müßten mir meine Sünde vom Gesicht ablesen .
Ein Dieb 7 . . ein Dieb . . . ! Ein ganz niedriger
Spitzbube . . . ! Ich wandte mich an den balti¬

schen BertrancnSrat um Arbeit und bekam wel¬

che auf dein Lande zugelviesen . Mir »var etz fetz:
gleich ; nur fort vor » Berlin , lvo die Leute lvnsz -
te », was für ein Berbreckzer ich war ? Ich wollte

mich irgendwo a»tf dein Lande verkrieche »», da »nit
niemand meine Schande , meine entsetzliche
Schande sähe . . .

(Fortsetzung folgt. )
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«tzrekbura , 300, 0. 30: Ate Brünn . 10: Wie Praa lt . 30t
llebertraaiitta des SflclHpleleO . 17. 30: Wie l ' raa. 18: Hott-
zert . 1. ' Jlbatii : St j ’AlniS rot , Oubertnre . 2. Sntelnim : „ Irr
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10. 13: WalbättdetN . 10. 30: wie ‘itraa . 22. 20: ® k brau ,

stnlrtiaii . 1870, 10: SaiibliitrHaiiilWIniil . 10. 15: üaiibiiilrt -
fdiatllidie Berichte . 10. 25; Hellerer ' . ’lbetib. ■ 20; ; | citfiiliial
nnb ribeobliliileit .

Budapest , 550 . 0: Schitnbetwpltene . 10: Gettri - btrnlt II :
Eullitittiiii « bes Nalsntb - Lenlmaw . 13. 15: Lanbivirtlchatt -
Itcher Rnnbsunk . 10: »ttnberinttrche ». 17: Rabte - Naanntttaa .
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15. 15: Tanzmusik . 17: Cncltoiuesl . 17. 15: t' liira . blc Prunk ,

. rrlidcnj brr Ärostmoaulru . 18 10: »lautnierninlik . Dbanil :
Stretchanarlett E- Dur . zllünge aus Mitbren . 10. 15: : Nuttk
und Wettansckiaunnn . 20: Tfchcchoflolualtfttzer Abenn .

Zürich . 588, ll ; ‘ Nonzert . 12. 30: Schattptattenwnzert .
15. 15: Ltchlerstuubr . 10; NachintttagHlanzeri . 10. 32; Ische-
chlscher Avenb. 20: Orchrfterlouzerl . 21. 10: Wnnschlenzert .

Denlschlanv .
sttfnto »1uusterl ; au| en, 1250. 0; lleberlrätiinig büit

Berit ». 481, : l>loriienfeicr 11. 30: Fazzlonzert . 11. 30: Schach.
15: ' Auswaol der eiuchUiere . 13. 30: Abenteuer des napttäiiS
Ku ul. 10. 30; Haus Ilioiua 17: NnierbaltuniiSinnItk . 18:
Aorlefuuo Fernsten . 10. 20: üleltatSse Dichtunit . 20: TuS
Breitner SechSianereunrn . 20. 30: TfchrchoftolpaNfchrr Ab. ' nb.
22. 30; Tauzmustl . j

Brrstlau , 323. 8. 30: Mornenlanzert . 11, Morgenfeier . i
12; ntablerkonzerl . 11: .‘Hiilfef 11. 10: Für heil lltetugärtner . I
11. 20; Für den Lanbwlrl . 15. 00: Biitrcheu . 15. 20; Schach. ,

10: . Nonzert. 18: Im ' üarablesgarlett brr 300 . 000 Palme ».
10. 10: Wille ans eigenen ' Werken. 20: IMicdio ' lowalifiDtr
: ' lbenb. 22. 15: Maiiiifchafisrenneii . 23: Tanzmultk .

Franllurt , 120. 8. 30; Morgenlete : . II . 30: liitlernliunbe .
12: Schatlpkattenlonzert . 11: Jngenbltunbe . 15: Slollsiteber -
famerl . 10: TschattowIIIi - itanzert . 17. 30; Der Pauer uub
leine Sprache . 18. 30: Borlefuua ' . ' iure Brrend . 10. 30;
Siniibe brr Aranllnrter »irlinna . 20. 30: Tschechoslowakischer
Abenb . Tanzuinstk ,

Hamburg , 305, 0. 15; Morgenfeier . 11: Dr. Funk , brr
Funrntenr . 12. 30: Schule zur Weltwirtschaft . 13. 05: Sontt '
iaaSkonzeri 11: Funkbelnzelmatiit . 15: Bunter Funk . 16:
aopetibagen . 17: Nachmittagotre . >8: Freude » aus eigene »
20erlen . 10: Ter Operulpielpla » brr lebten Fabre . 20. 30:
Tschechischer ' . ' inend. 22. 30: Die aktuelle Stunde . Tanimustk .

Langenberg , 160, 0: Morgenieier . 11: Eine Bierielfiuube
über Äoeibr . 11. 10; Lotstoj - Frter . 12. 10: Lauckner aus
eiaeueii Werke». 13: MManskonzert . 15: Fuukltteraiur .
15. 30; Schacht. 10: Nuitur des Bauerntums . 10. 30; Moait »
Rache. 17. 20: Reportage mli Humor 18: Pcfperionzert .
10: Tas Nentine Rusttaub . 10. 35; Die Rbetnlanbe uub bas
1 Heater. 20. 15: Tschechoflotoaitlaier Abenb . Tauzmustl .

Leipzig , 3011, 8. 30: OrgMonze - t . 0: Morgenfeier . II :
' Luchtttnrnugsknrs . 11. 30: Darwins Ttieorte . 12: Miiiet -
brutsche Komponisten . 15. 30; soiautae Lüoa- eneretgntsse .
1030 : Hiebet zur Laute . 18. 30: Belousties mustlatisches
Hören . 10; Äruitbilaae » der ReltglonSptNIosspbte . 10,30 :
' Boni Wi; : ben des beulscheu Geistes . 20. 15; Tschechoslowa¬
kischer Abenb . 22. 30: Wie Brrttu .

München , 530. 11: Glockenspiel . 11. 30: Morgenfeier .
15: Gatnsjanb . 15. 30: UitterimIlunchSsonzeri . 17; Hellere
Leletiunbe . 17 30: Lieblinnbe in . 36: Weiipoitttfcher Monats -
bertchi . 20- Tschechosiowaltscher ' . ' ibeud. 22. 10; Unterhal -
tunaskonzert .

SamStag: 5. November 1V27 .

Die Moral des Attivismus .
«erpdtes Schweigen zu unseren BerössenMchungen über den Bize »
Präsidenten Wolfgang zierhut . — Hat der Bund der Landwirte

davon nichts gewußt ?
Die politische Oeffentlichkeit dieses Landes

ist in den vergangenen Wochen Gelegenheit ge -

gchabt , die Moralbegriffc der aktivistischen Par .

leiert bumcnzulernen . Unsere Veröffeiitlichnug der

für de » Abgeordneten Zierhut , Landbnndfiih -
rcr und Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses ,
schwer kompromittierenden ( Sc .

richtSakten hat begreiflicherweise allenthalben

große! Aussehen erweckt . Ein Teil der Tagcspresic
nahm davon Notiz , in parlamentarischen Kreisen
wurde der Fall lebhaft erörtert und besonders im

Wahlkreis des Herrn Zierhut beschäftigt sich die

gesamte Bevölkerung mit der Frage, was der so

exponierte Vorkämpfer des AktwiSmns zur Wie¬

derherstellung seines persönlichen und politischen
AnsthcnS unternehmen wird . Nur in der Partei
der Angegriffeneil unp im übrigen agrarischen

Lager wird die ganze Affäre mit verdächti¬

gem Stillschweigen ausgenommen . Die

aiidbnndlcrischc und christlichsozialc Presse , die

ich sonst mit Wonnearimzen auf jede vermeint¬

liche oder wirkliche Bloße der gehabten Marxisten
stürzt, und die so gern aus feder Mücke einen

Elefanten macht , tvenn sie damit die Arbeiter

beweguug zu treffen glaubt — diese Presse ist
plötzlich stumm geworden und scheint in der An «

gelegrnhcit Zierhut das Sprachvcrmögen gänzlich
verloren zu haben . Unter der Oberfläche soll es

allerdings gewaltig rumoren , man hört von einer

Einladung zum Antritte eines Kranken -

urlanbcs , der nicht entsprochen wurde , von

eineni landbündlerischen Ehrengericht , das

bi» auf die Knochen blamiert sein soll, und man

höü auch Aeußerungen r e i n st e r Schaden¬
freude von den aktivistischen Bundesgenossen
her Landbündler . Doch das ist nicht das Wesent¬
lichste.

Am meisten befremdend an dem ganzen

Vorgang bleibt die Tatsache , das; die aktivisti »

scheu Parteien zu der öffentlichen Bloßstellung
eines ihrer ersten Repräsentanten mit keinem

Dort Stellung genommen haben .

Dieser Umstand wirft ein grelles Schlaglicht
auf die inneren Berhältnisse im Bund der Land¬

wirte und auf die Moralbegriffc des

Aktivismus überhaupt . Will man mit

einer Tolfchweigetaktik über diese peinliche Affäre
hintvcgkommen?

zvr Gedächtnisstärkung der landbünd¬

lerischen Parteileitung .
Man wird vielleicht niit der Ausrede lom -

ntett , daß die landbündlerifche Parteileitung von

den Geschichten des Zierhut bisher nichts gewußt
hat und erst durch unsere Veröffentlichung davon

ersuhr. Für diesen Fall sei fcstgestellt , daß unsere
PaUeipresie schon im Jahre 1020 über den Ver¬

laus der Mieser Gexichtsverhandlnng und den

Fmspruch der Herren Watzlik und Krisch be¬

richtete. Sie berichtete aber auch über einen nicht
minder interessanten Prozeß , der kurz vorher in

Ä lat tau stattfand und bei welchem Zierhut
ebenfalls eine — sagen wir unglückliche Rolle

spielte . Wir wiederholen hiemit den darauf be -

zughabcuden Bericht des

Karlsbader „ DoltswiUe " vom

12 . 3nni 1920 .

„ Herr Wolfgang Zierhut , der Retter und An¬

walt der Ruftikaltsten , ist wegen seiner besonderen

lleschäststlichtigkelt bereits bekannt . Schon vor dem

Krieg wurde eine Provisionsgeschichte
ruchbar , dir von seiner Tüchtigkeit zeugte und letzt¬
hin wurde ein Ehrenbeleidignngsprozeh geführt ,
aus dem hrrvorging , daß Herr Zierhut die Kriegs «
koniunktur auSzunützen verstanden haben mutz .
Herr Zierhut hat den RentanitSbramten Ä a r l

Krisch wegen Ehrenbelrldigung geklagt , weil die¬

ser als Zeuge rin zwischen ihm und dem ehemall -
geit Stationskommandanten von Klattau statt -
gefundenes Gespräch zu Protokoll gab , beziehungs¬
weise seinem Vorgesetzten übergab Solange die

Wahlen nicht ausgeschrieben waren , verstand es
Herr Zierhut , di « Tagfahrt immer wieder
zu verschieben . Nunmehr sand dieselbe in
Klatt an statt und der Vertreter Zierhutö bot

eigentümlicherweise noch vor Beginn der Berhaud -
lung einen Ausgleich an , den Herr Krisch ab ¬

lehnte . Wie bekannt , wurde Herr Zierhut seiner¬
zeit verhaftet , wie er sagte , wegen seines angeb¬lichen Eintretens für das Selb ft be st im «
mungorecht . Herrn Krisch wurde sowie dem
Gen . Paukratz angedeutet , daß die Aerhastung aus
anderen Gründen erfolgte ; Herrn Krisch gegenüberIvar man sogar noch etwas deutlicher . Ma » gobihm zu verstehen , daß Herr Zierhut wegen
Verdachtes der Veruntreuung arart «
scher Gelder in der Höhe von » 0 . 000 lik
verhaftet worden sei , was auch aus einem
Alt des Divisiousgerichtrs in Pilsen hcrvorging .
Im Lause der Verhandlung kam rin

Akt der Gendarmerie in Neuerü
zur Lerlesmig . Der Vertreter Zicrhuts versuchte ,die Verlesung ; u verhindern , doch gelang dieo
nicht . Aas man da vernahm , lies ; den Grund des
Widerstandes des Herrn Tr . Taustig erraten . Dar¬
aus ging hervor , daß Herr Zierhut vor dem Krieg
nichts hatte , als hohe W e ch s e l s ch u l d r n, rin
Gehalt von 00 Kronen monatlich und einen
Bauernhof im Werte von 23 . 000 Kronen , auf den
er 20 . 000 Krotten schuldete . ( Wie Herr Zierhut
zu diesem Bauernhof kam , werden wir später mit -
teilen . ) Während des Krieges wurden die Wechsel¬
schulden von Zierhut zum grössten Teil gezahlt .
Aus dem Akt geht auch hervor , daß ständig rin
Insanterist von Leilmerltz mit Kosser », Körbe »
und Paketen in die Wohnung Zierhutö kam , und
solche auch zu Herrn LandesgerichtSrat Dr .
S t u i b c r , deut Schwiegervater Zierhutö , brachte .
Auch dir Gattin ZierhutS soll mit Körben hin »
und hergereist sein . Und die Körbe hatten Gewicht ,
zwei ApeditionSarbeiter hatten zu tun , um diesel¬
ben fortzuschassen . Nebst anderen intereffanten
Details kommt auch noch folgender Fall vor :

Zierhut hatte für die Proviantur
. ' >0 0 Eier einzukausen , wofür er

eine Krone per Stück erhielt .
Er taufte jedoch nur 100 Kalkeier per Stück zu
22 Heller . Aus den kurzen Atiöziigen ist zu ersehen ,
daß das deutsche Volk des Pilsener Wahlkreises
eine tüchtige Vertretung In der Nationalversamm¬
lung in der Person ZierhutS hat . "

Wohlgemerkl : Dieser Bericht ist wortwörtlich
so am 12 . Juni 1020 int Karlsbader „ Volkswille "
erschienen , ohne daß Zierhut es für notwendig be¬
funden hätte , ihn richtigznstclleii oder gar dagegen
klagbar anfzntreten . Auch die landbündlerifche
Parteileitung nnternahui nichts , ntn ihren Volks¬
vertreter vor der Oeffcutlichkeit reinzuwaschen , ja
sie stellte ihn bei der Wahl 1025 sogar als

Listenführer für den Pilsner Wahlkreis
auf . Znni Beweise dafiir , wie schwerhörig die
Leitung der deutschen Agrarpartei in moralischen
Dingen ist, werden ) vir nächstens auch den Gc -
richissaalbericht des „ Volkswille " über die Ver¬
handlung Zierhut — Watzlik , Krisch vor dem Be¬
zirksgerichte in Mies Nachträgen , welcher noch
einige pikante Details enthält , die in der
bereits verösfcutlichtcn Urteilsbegründung nicht
angeführt sind . ,

Bon allgemeinem Interesse dürfte
auch noch eine Feststellung über den in obigem
Bericht genannten LandesgerichtSrat
Stu ! der , den Schwiegervater Zicrhnts , sein ,
der wiederholt beschuldigt wurde , in seiner Woh¬

nung einen Tei ldcr Kriegsbeute aus Leitmerth
in Empfang genommen zu haben .

'
Dieser Herr

Stniber , der seinerzeit als Nebenkläger gegen
Watzlik und Krisch anftrat und der vor dem Be¬

zirksgerichte in Mies und vor der Bcriistuigs -
iustauz in Pilsen mit seiner Klage ebenso durch¬
fiel tote der Schwiegersohn Zierhut — ist mit

jenem Obcrlandesgcrichtsrat Stniber identisch ,
der vor einigen Monaten ( natürlich ohne Ziititn
des Schwiegersohnes ) als deutscher Bei¬

sitzer für den Bcrfassungsgerichis -

h o s in Vorschlag gebracht wurde , llm dieses
Herrn Stniber willen wurde die Staudcsorgani -
sation der deutschen Richter vor den Kopf ge¬

stoßen , eine ganze Reihe brillanter deutscher Jn -
risteic übergangen . Auch diese Konstatierung ist
wichtig zur Kennzeichimng des gemeinnützige »,
absolut volkserhalteudeii Charakters der aktivisti¬
schen Politik .

Was sagt dazu die deutsche Oeffentlichkeit ?
Was sagt das tschechoslowakische Parlament zu

seinem Vizepräsidenten Wolfgang Zierhut ?

Tages- Neuigkeiten .
Die AS Toten der „ Masalda " .

Endlich volle Aufklärung eines

beispiellosen Verbrechens .

Tagelang haben die italienischen
N a ch ri ch t e n b n r ' e a u S und die General -
dircktiou der „Navigatioue Generale Jtaliana "
die Welt mit verlogenen Nachrichten über¬
schwemmt , daß die Katastrophe der „ Princi -
p e s s a Mafalda " au der brasilianischen Küste
bei weitem nicht so schlimm sei, daß fast alle

Passagiere gerettet wären und im ganzen mir
ungefähr 20 Personen vermißt würden .
Heute ums; auch die italienische (Gesellschaft auf
Grund der amtlichen Erhebungen der brasi¬
lianischen Hafeubehörden zilgeben , daß nicht
tveniger als 206 Todesopfer zil beklagen
sind .

Inzwischen ist aber noch etwas anderes be¬
kannt geworden . Die „Principcssa Mafalda " be¬
fand sich schon bei der Ausfahrt ans dem Hasen
von Genua in einem so skandalösen Z u -
stand e, daß cs als ein Verbrechen angesehen
werden muß , auf dieses halbverrostcte
uub verfaulte Schiss ctpa 1000 Menschen ,
zum große » Teil arme Auswanderer , zu „ver¬
frachten ". Schon in Barcelona soll ein
W e l l c n b r u ch au der M a s ch i n e fest
gestellt worden sein , aber man kümmerte sich
nicht darum : der Ruf der Gesellschaft und das
Ansehen des fascistischen Italien konnten ja
leiden ! Als die Gefahr bereits dringlich war ,
wurden keine Rettuugsgürtel ver¬
teilt , keine Rettungsboote klar¬
gemacht ; immer hoffte man noch , Riode
Janeiro mit knapper Not zu erreichen . Als dann
die Katastrophe da war , fah der Kapitän keinen
anderen Ausweg , als ans seinem schlechten Ge¬
wissen heraus Selbstmord zu begehen . Wie
toll der Zustand der „ Mafalda " gewesen sein
muß , erhellt ja auch ans der zngegcbcncii Tat¬
sache, daß dies die letzte Fahrt de « Schiffes
vor seiner Anßcrbetriebstellniig sein sollte .

' Nach dem Unglück bemühten sich alle zustän -
digeu italienischen Stellen , die furchtbaren und
für sie außerordentlich nnangcnchmeii Nachrichten
zu unterdrücke n. Man log die Welt
a n,um unter allen Umständen zu verheimlichen ,
daß man in Italien Passagiere , vor
allem , wenn cs sich nur nm Auswanderer ban¬
delt , in morsche u n d v c r f a n l t e . Kähne
lädt , die dem Untergang geweiht sind .

Das Italien Mussolinis hat wohl auch nicht
die Zeit , die znstäitdigen Hafeubchördeit zu ver¬
anlassen , daß Schisse vor der Ausfahrt g e «
wissenhaft zu untersuchett , und daß
Fährte », weit » es notwendig erscheint , zu ver¬
bieten sind . Tie Folge dieser Schludcrwirt -
fchast ist das Verbrech c- u, da « an den tau¬
send Passagieren der „ Mafalda " begangen lvurde ,
ist das entsetzliche Unglück , dem 206 Menschen
zum Opfer gefallen sind . Sie könnten noch heute
am Leben sein .

20 . 000 Kirchenaustrltte in Men .
Wien , 4. November . ( Eigenbericht . ) Im ver¬

gangenen ' Monat sind in Wien wieder 8600 Per¬
sonen , als Protest gegen das Verhalten Seipels
zu den Juli - Opfern ans der katholiscl - eu Kirche
ausgetreten . Seit dem lü . Juli sind es bereit «
gegen 80 . 000 Personen , die der Kirche Seipels
den Rücken gekehrt l - abctt .

Braunthals Buch über deu 15 . Juli
konfisziert .

Wien , 1. November . Das Laudesgericht
Wien hat auf Antrag der Staatsanwaltschaft
ds Buch von Julius Bräunt Hal über die
Wiener Julitgc au 38 Stellen konfisziert . Unter
anderen ist auch eine Reihe von Karikaturen , so
ein Bild des Berliner „ Vorwäls " : „Seipel
wäscht feine Hände in Unschuld, " konfisziert
tvorden .

Zugszusammenstoß bet Prerau .
Ein Zngsführcr getötet .

Olmütz , 4. November . Die Staatsbahn¬
direktion verlautbart : Am 1. November nm
‘1 Uhr 25 Min . stieß inPrödlitz der Verschnb -
teil des Zuges Nr . 1256 mit dem in Fahrt be¬

findliche» Zuge Nr . 8570 zusammen . Die
' M a s ch i tt c des leieren entgleiste mit

zehn Waggons , von welchen der Dienst¬
wagen vollkommen zertrümmert lvurde . Ter

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 310, 0. 36; Wie Brtta «. Iv : La»b>a' rt ! cha1t »r : inl .11: Maltuäe . 1. Smetana : Stretataiiarleit . „81»6 meinem
Heben“. 2. DboNil : Slreldiaiiarlett D- MoU. 12: Blabmnsts .
13. 05: Rundfunk für Industrie , Handel nnb Gewerbe . 16. 30:
LlasmnIN . 17; Vortrag . Sie Ara » in der sojiatpoltttfckien
t!>efcli| iebnn,i. 18: Deutsche Leiibiing . Aeiierberichi nnb
LaneSneutgkeNen, Hierauf : Rbotl Fuchs , Mitglied beb
Deutsche » LniibeSIhealerü t » Prag . Am erlabter : Georg
6 tun er , Kapellmeister bcS Deutschen UanbeStbealer »1. Weber: Arie aus „GurhanNie " . 2. Wanner : Wotan » Ab¬
schied. 18. 30: Sportrunbsunk . 10. 30- Ebnipbonilches noiueri .
1. Fiblch ; Die Nacht aus Uarlstein . Ouberlnre . 2. LllnUI :
Ter Sommer . 3. Smetana : Bianis . 1. DlwNik: Sbmpöonie
Aus der neue » Well . 22: fieiNignal , lebte Nachrichten bei
Rrestdiiros , Neöerstchi der Tageserelgititse nnb Sportnach¬
richten. 22. 15: Ibeateruachrtchte ». 22 26; laitzmul ».

Vrünn , 111. 0. 30: Orgetkonzerl . I. Menbetssodn : III .
Sab aus der Sonate . Nr. IN. 2. Blocke ' tzsatm Nr. 23.
3 Honegger : liberal und Fuge , tu ; Stimpbontsches non reit .1. Ambros : Ballabe . 2. Mahler : N Stimphonie . 16. 30:
Nachmlltagbkonzert 17. 30: Wie Prag . 18; Deutsche Sen¬
dung. Mttw. : Eugen Guth , Opernsitnger Albert Leh¬
man n. Opernfönger , am ittabter Hit t b a l o w l i 6 i Wag¬
ner: Arte aus „ Der sttegende Holillnber ". 2 Alrolat : Arle
ane „Die lustigen Weiber beit Windsor " . N. Wagner : Arte
aus „Der stieaenbe Holländer " . 1. Wagner : Watuimonologau » „Die Metlterstnger bon Nürnberg " . 18 30: Wie Prag .
19. 30; Wie Prag .

An die Mitglieder der
Bezirlsaurschiille desKeWnd « !

Die Mitglieder der Bezirksausschüsse des
Heilfands der öffentlichen Angestellten erhielten
bereits im Wege der politischen Bezirksvcrwal -
tinigen das Material für die W a h l e n i n b c n

ZcntralausschnßitndindieSchicdS -
gerichtc de « H c t l f o n d s zugestellt . Jeder
Wähler erhielt :

2 Stimmzettel ( einen für den Zen -
l r a l a tt s f ch ii ß, einen für das Schieds¬
gericht ) .

1 Legitimation .
3 Kuverts ( 2 kleinere und ein großes ) .
Für die Wahl in den Z c u t r a l a n « s ch n ß

trägt die vom „ ' Verbände der öffentlichen Ange¬
stellten " (Listenführer: Richard Kreschcl ) für die
Gruppe E aufgcstelltc „Liste der deutschen Ge¬
meinde - , Bezirks - und Laitdcsangcstcllten " die

Kummer 9

Für die Wahl in das Schiedsgericht
Prag trägt die vm Deutschen Landcslchrcrver -
ein in Böhmen nnd vom Verbände der öffent¬
lichen Angestellten für die Gruppen B und ( £
(Listenführer : Wilhelm Groifchel ) anfgeftellte Liste
die

Stummer 18

Der Wähler schreibt ans den

Stimmzettel für den Zentralaiisschnß tt n r
d i e R n m m c r der Liste , welche er wählen will ,
und steckt dann den Stimmzettel in das zuge¬
hörige Kuvert .

Ebenso verfährt er mit dem für das Schieds¬
gericht bestimmten Stimmzettel , den er in das
andere Kuvert steckt.

Sodann legt er beide Kuverts in das große
Kuvert , auf welchem die Adresse der Wahlkom¬
mission steht , legt die Legitimation da -

z 11, verschließt es und gibt cs r e k 0 m m an -
d i c r t zur Poft . Man muß das Kuvert fran¬
kieren , nachher erhält man den für Porto aus -

gcleglen Betrag vom Bezirksausschus; gegen Vor -

weistmg des Aufgabescheines zurück .

SUemand vergesse , die Legiti¬
mation in da » Stiftete Kuvert

zu legen , da saast die Stimme

ungültig ist !

Z u g s s ü h r e r des Zuges dir . 8570 , namens
G i l g aus Mähr . - Oftrau wurde getötet , der
Kondukteur des Zuges Nr . 1256 verletzt .
Tic Ursache des Unfalles wird untersucht ' .

Dao Verfahren gegen Gajda noch nicht de -
endet . Das VerteidignugSministerinm teilt mit ,

daß die ' Nachricht über die Beendigung des Ver¬
fahrens gegen Gajda vor dem Disziplinarans -
fchuf; und über die Degradierung fotvic über den

vollständige » Pensionsentzug nicht der Wahrheit
entspricht .

Der Arbeitermörder Tscharmaim wegen
Hehlerei verhaftet . Der Arbeitermörder Josef
Tschamanu , den die Geschworenen im Tchal¬
te u d o r f e r Prozeß von der Anklage srcigc -
sprocheu haben , den Kricgsinvalidcn Esmarics
und den achtjährigen Erössing erschossen zu haben ,
ist , wie ans Schattendors berichtet wird , von der
Gendarmerie verhaftet worden , weil er gc -
st o h l e n- e s G e t r r i dc g e k a n f l hat . Tschar -
mann wird , da Flucht - und ' - Iterabredungsgrjahr
besteht , dem Landcrgcricht Wien II eingelicsert
tverden .

Nach den Azoren atzgeslogc ». Ans L > s s a
b o ii wird gemeldet . Das H c i n k c l f l n g z e u g
„ D 1220 " ist heute vormittags um 6 . 15 Uhr

nach den Azoren abgeftogeu ,
Tie Giiltiglritsdauer der derzeitigen österrei¬

chischen Reisepässe ist mit 30 . September 1028 be¬

grenzt . Mit diesem Zeitpunkte werden alte Pässe ,
eingezogcn und neue ansgcgebcn . Ta die Neu »

ailsfertignng eine ganz außerordenlliche Inan¬
spruchnahme der amtlichen Paßstellen zur Folge
haben wird , empfiehlt es sich, den Umtausch des
alten Passes gegen einen neuen schon jetzt zn be¬

sorgen , damit im gegebenen Augenblicke nicht nn -
verincidliche Verzögernngen eulftehen.

Sprengstoffexplosion . Auf der sechsten Sohle
der 2 ch a ch t a u l a g c ,, ' A l m a " in Gelse n -

kircheu ereignete sich gestern mittags eine

Sprciigstvffexplvsioit , be - der e i n M a n n ge¬
tötet , der S p r e n g st o f f st c i g e r und - drei
Ä ! atm verletzt wurden . Tie Explosion ist

erfolgt durch Auffahren einer Lokomotive auf den

zum Transport für Sprengstoffe benützten Waagen .
Bestraftes Verleumderblatt . In einem Preß¬

prozesse gegen den Abgeordneten Genosse » E l -

der sch gegen die Tageszeitung „ Turm " , die
in ztvei Artikeln behauptet hatte , Eldersch habe

wiederholt vom Bankier Bösel ( ^. ' ldgeschcnke über¬

nommen , wurde das Blatt zu 50 Schilling ver¬

urteilt , weil der angebotcne Wahrheitsbeweis voll¬

ständig mißlungen ist .
Grohsencr in Wilmersdorf . Am Donnerstag

nachmiliaii brach in Verlin - Wilmersdois ein acwalii

ger DachfticHkbrand aus , tvobei der Dachsttchl
in einer Länge von !>2 Metern an der einen nnd von
zehn Metern an der anderen Straßenfront ei »gr -
äschert iviichc , obgleich fünf Löschzüge mit der Be -
kämpsnitg bes Feuers bcschäsdigt tvaren . Einer der
Schornsteine brach gnsammen nnd durchschlug die
Decken des vierten Stoätvarks . Ein Fenerwehrmann
wurde jchtver verletzt .



Belte L 8. November 1827 .

Der Hstssvereln östrrreichtscher Ttaatsange »

höriger in Aussig teilt niis mit : Die Arbeiten mr

Wivderherstettn -irg der bei in Brande d. s Iirstiz -
PalasteS vernichteten Grundbücher sind soweit fort -

g « schritten , daß d>»s Landesgericht für IivilrechtS -
fachen in Wien den Beginn der Erhebungen ans
den 15 . Septeml ' er 1927 frstsetzen kannte . Er
lauternd wird hiezu

'
salzendes bekanntgegeben :

Durch den Brand im Wiener Iustizpalast sind die

Grundbücher der Wiener Genre i u de bezirke 1 bis IX

und XX. ferner dir n ' ed rösterreichiscbe Landtafel ,
das Eiseieixihnbirck, und bis Bergbuch samt den

dazugehörigen llrknndcirsamiiilungen vernichtet
warben . Die Wiederanlegung dieser öffentlichen
Bücher , und zwar zunächst der Grundbücher , er. -

falgt durch das ,Landesgericht für Iivilrechis -
tachcn , Wien . 1. , Herrengasse 17 . van amtswegen .
In diesem Verfahren werden alle Eigcntums -
nnd stmstige » bücherlichen Rechte , insbesvudere
auch die Hypothekarrechie , satveit sie durch gericht¬
liche Aktenstücke . GrundbuchSauszüge oder enrspre -
chrnde Urkunden nachgetviesen sind , erhaben und
in die neu auzulegcuden Grundbücher eingetragen .
Trotzdem tvird es im Interesse aller Beteiligten
gelegen sein, ihre Rechte , insbesondere die Hypo - -
khekarfardernngcn bei dem Gericht , womöglich
unter Anschluß der nötigen Belege in Urschrift
oder beglaubigter Abschrift, an ; umelden , nm der

Gefahr zu begegnen , daß einzelne Cintragnugen
rvegen des ÄlangelS entsprechender Grundlagen
nicht »lehr festgestell : werden können und deshalb
in die ncueil Bücher nicht anfgeilouniteu werden .
Salel - e Anzeigen , die , rlxtnso wie ihre Beilagen ,
stempel - und gebührenfrei sind , werdell vom Lcin -
dcsgericht Wien ab 15. September 1927 nnnmehr
entgegengenamntcn .

Krise der Intelligenz . Masarnk hat in

feiner Rede am 2v . Oktober van einer »Krise der

Intelligenz " gesprochen . Deine Aenßernngen
veranlaßten wieder den nationalsozialistischen Ak¬
tivisten Icsscr zu einer Ablxindtnug . die be

zeichuciidcrivcisc in der „ Landpost " abgedrucki
wird , und auch ein Herr Dr . A. in der „ Deutschen
Presse " fühlt sich genötigt , zu der Krise der In¬
telligenz das Wort zu ergreifen . Wie es sich für
einen , der in der Intelligenz ( der anderen ) schvi «
eine » stwgcnstand kritischer Erärterlnigei « sieht ,
schickt , ist dem - Herrn Doktor im Blatt der Knödel ,
sozialen die K- rise der Intelligenz nur ei « will¬
kommener Anlaß , über den Marrismns , den So¬
zialismus und die Arbeiterbewegung ein wenig
zu' sudeln , so daß >nan schließlich an die Krise
der Intelligenz in gewissen Kreisen gern glaubt
— sofern man sich dein sromnien Glauben hin »
gab , dort eine zu finden . Der deutschen Intel »
ligeitt in der Tschcchoflowakci stellt Herr 21. —
die Wahl , entweder sich „frei jenen Parteien "
anzuschließen , „die auf christlicher und naiiaualer
und sozialer Grnndlage die Interessen unseres
Volkes in diesen » Staate vertreten " oder in der

Intelligenzkrise zu verharren . Bor diese Wahl
gestellt , werden sich alle , deren Intelligenz halb¬
wegs inakt ist , wahrscheinlich zur Intelligenzkrise
bekennen , weil die Zugehörigkeit zu einer Intel¬
ligenz , die eine Krise durcymacht , immer »och
ehrenvoller ist als die Zugehörigkeit zu einem

geistigen Lager , in dem , über alle Krisen erhaben ,
Unintelligenz dominiert .

Die Ientral - Sozialversicherungsanstalt zur
Novellierung der Sozialversicherung . Das Prä
sidium der Zentral - Sozialversichernngsanitali
wählte in seiner gestrigen Sitzung eine Vierglied
rige Kominission zur Ausarbeitung eine » Gut¬

achtens über den Rcgierungscntwnrf betcef -
fend die Novellierung der Arbertcr - Soziaiversiche
rnng . Der Itlglicdrige Ausschuß der Ientral
Sozialversicherungsanstalt wird am 21 . Nvvz>n»
ber d. I . zur Behandlung derselben ' Angelegen¬
heit zusammentretcn .

Alfred Klaar gestorben . Einer der bedeutend

sten Literatur - und Theaterkritiker Berlins ,

Alfred Klaar , ist gestern in Berlin 79 Jahre all

gestorben . Klaar war 1818 in P r a g gebaren , wo

er jahrzehntelang wirkte und eine » großen
literariscyen Einfluß besaß . Er war seinem gan -

Die Maylen tn Norwegen .
(l . 1. ) Am 17 . Oktober sanden die norwegi -

sctu' N Storihings - ' lLahlen statt , in denen die Ar -

veiterklasse zum erstcnnlat wieder , van einer win¬

zigen kommunistischen Gruppe abgesehen , geeint
in den . Kampf trat . Die Hoffnungen , die mau an¬
läßlich der Bereinigung der Sozialdemokratischen
und der Arbeiterpartei Norwegens hegte , sind
dnrch das Wahlergebnis weit übertroffen Warden .

Das endgültige Resultat lautet : Konservative
und Freisinnige , die bisherigen Regierungspar¬
teien , die gemeinsam ansiraten , erhalten 81
Mandate gegenüber . \ 1 im Jahre 1924 . Tic

Konservative und Freisinnige . . . .
Bauernpartei
Linke
Radikale Bolksparte ! . . . . . .
Arbeiterpartei
Kommunisten

Lediglich zwei Parteien haben also einen
Stimmenzuwachs zu verzeichnen : Die Arbeiter¬
partei , die 101,000 Stimmen gelvinnt , und di «
Bauernpartei , die IG. <Xio neue Stimmen erl - alten
Hai . Ten größten relativen Verlust haben die
Kommunisten erlitten , die ein Drittel ihrer Stim¬
me » verloren habe » und in den meisten Wohl¬
kreisen zu einem unbcdentenden Grüppchen ge¬
worden sind .

Prozeninetl verteilen sich die Wählerstimnien
wie folgt auf die einzelnen Parteien :

1924 1927

Konservative und Freisinnige . 82 . 5 ' 25 . 5
Bauernpartei 18. 5 15 . 0
Linke 18. 5 17 . 5
Radikale Boltsparlei . . . . 2. 0 1. 5
Arbeiterpartei . . . . . . 27/ > 36 . 5
Kommunisten 0. 0 4. 0

D ic beiden A rbeiterp a r t e i c »,
1921 ein Drittel aller Stimmen erhielten , haben
nun Zwe i Fünftel der Stimmen erhalten .
Der Maudatsgetvinn der Arbeiterpartei ist relativ
größer als ihr Stimmengewinn , da bei den letzten

Konservative und Freisinnige . . . .
Bauernpartei
Linke
Radikale Boilspartei
Arbeiterpartei
Kommunisten

Besonders hervarzuhebcn ist der Gewinn
der Arbeiterpartei in der Hauptsiadi Oslo , wo
sie 1 van insgesamt 7 Mandaten erreicht und
tamii cin neues Mandat gewonnen hat . Ter
glimmen zahl nach ist die ' Arbeiterpartei ganz
knapp an die absolute Majorität in Oslo heran¬
gekommen , >vas für die bevorstehende Grmrinde -
Ivaht ,n den schönsten Hosfunnget « berechtigt .

Wie ausgedehnt und gleichmäßig der Slim - ,
meitznwcichs der Arbeiterpartei verteilt war , geht I

Bauernpartei 20 ( 22) , die Linke , eine bürgerlich -
radikale Partei 30 (84) , die radikal « Bolksparte !
1 (2), di « ' Arbeiterpartei 59 ( 82) , di «

K o m m n «t i st e n 8 (0).
Bon den bürgerlichen Parteien hat also ledig¬

lich die Bauernpartei einen kleinen Gewinn, 4

Mandate , erzielt , tvährend aste andaren Parteien ,
insbesondere die bisherigen Regierungsparteien ,
zugunsten der Sozialdemokratie verlieren . Diese
wird von der drittstärksten zur weitaus stärksten
Partei des StorthingS .

Die Stimmenzahlen zeigen folgendes Bild :

254 . 000
148 . 000
172 . 000

1. 3. 000
360 . 000

40 . 000

Bcrlust «8. 000 oder 20 %
Gewinn 10 . 000 12 %

Verlust 9. 000 5 %

Verlust 4. 000 23 %
Gewinn 101 . 000 38 %

Verlust " 20 . 000 33 %

8

uvv iiiijviir
hervorgehl :

in

Mahlen durch die Besonderheiteu des norwegischen
Wahlrechts die Arbeiterpartei relativ weniger
Mandate erhielt , als ihrer Stimmenzghl entspro¬
chen hätte .

Das nortvegische Wahlrecht sieht für das

flache Land 100 Mandate , für die Städte 50 Man¬
date vor . Das Berhältnisverfabren besteht nur

innerhalb der einzelnen Wahlkreise , so daß nnver -
wertete Resrstimmen überhaupt verloren gehen .
Diejenige Partei , die die relative Majorität lnrt ,
wird also dnrch das Wahlrecht begünstigt . Wäh¬
rend bisher die Arbeiterpartei darnnler zu leiden

hatte , ist sie nunmehr durch ihren großen Stil » ,

menzuwachs in der MandatSvertenung begün¬
stigt tvorden .

Charakteristisch für den sozialen Aufbau Nor¬

wegens ist die starke Dezentralisiernng der Indri - .
strie , die in den Dörfern auf dem stachen Lande

Industriearbeiter vereinigt . Die Arbeiter¬

partei ist jedocl) trotzdem sowohl auf dem f l a

ch e n Lande wie in de » Städten ziemlich
g 1 e ichmäßig stark , wie ans folgender Ta
belle über die Mandalsaiiftestnng der einzelnen
Parteien zwischen Stadt und La

Land : 2 t ä d r e:

12 Bcrlust 15 19 Verlust
2 « Gewiuu 4 —

21 Berittst 1 (1 —
1 Berliist I —

!IU Getviiitt 17 28 Gewinn
1 Verlust I 2 Berliist

daraus hervor , das; sie in allen Wahlbezirken bis

ans 5 Mandatsgewinne zu verzeichnen l >ai , in 8

Wahlbezirken tvurden zwei Mandate neu gcwon
nen . In 15 Städten Ixu die Arbeiterpartei die

absolute Mehrheit der Stimmen erobert . In der

Hanptstadt >var auch ein « saseistische Liste ausge¬
stellt worden , die aber trotz grösster ! ) ietia »ie nur
1200 Stimmen erhielt und im Parlament unvcr -
Ireten geblieben ist.

zeit Wesen nach ein alter Achtnudvierziger , der cs
mit den Ideen des Liberalismus , denen er zeit¬
lebens anhing , wirklich ernst nahm und in den

politischen Kämpfen , denen er nicht ans dem

Wege ging , stets di « Fahne des Fortschritte » ent -
rollte . Später ging er nach Berlin , wo er gleich¬
falls eine führende Stellung in der dortigen
Literatur - und Thcatergemeindr erlangte . Klaar

hat neben vielen biographien und literarischen
Arbeiten auch Lustspiele geschrieben .

Ein internationaler Schectsälscher verhaiiet .
In Weimar wurde kürzlich - dcr 35jährige angeb¬
liche Oberregisseur Joachim von Reichel ans

Königsberg verhaftet . Er hat in Weimar
eine Reihe von S ch e ct f ä 1 s ch u n g c n und ver¬

schiedene andere Schwindeleien verübt . Reichel
ist ein berüchtigter internationaler Betrüger , der

säst in ganz EuroPa Gastrollen gegeben . In
verschiedenen Städten tvnrde er im Lause der

Jahre verhaftet und z » Gefängnisstrafen verur¬
teilt . Seinen Erzählungen nach entstammt Rei¬

chel einer adeligen Familie und war Lcntnant

bei der preußischen Garde . Im September 1914
kam er als Kurier des deutschen Kaisers nach
Wie « und wurde dann zum Attache bei der Bot¬

schaft in Konstantinopel ernannt . Er hat sich,
behauptet er , mit dem frühere » deutsche » Bot -
schaster v. Tschirschky ans dem Semmering aus -
gehalten , wurde Adjutant de » Herzog « Pani von
Mecklenburg und in « Feber 1915 von Kaiser
Franz Josef in Schönbrunn empfangen . Er hat
darüber sogar im llllstcinvcrlag ein Buch geschrie¬
ben . Eine Bertvnndung hat ihn gezwungen , den
Rock des Gardcoffiziers abznlegen und einen
Posten als Erster künstlerischer Leiter der Wiener
Bolksoper zu übernehmen . Gleichet will auch im
' Spieljahr 1019 —20 in Brün n Opcrnregissenr
der Bereinigten Tentschen Theater gewesen sein .
In der Zeit von Juli bi » jetzt hat sich Reichel in
der Schweiz , in der Türkei , in Griechenland , ' Mo¬
naco , Italien und in Frankreich anfgchaiten .
WaS er dort als Baron v. Reichel getrieben hat ,
werde » « erst die Erhebungen ergebe ««. — In

I Brünn hat er sich tatsächlich nur etwa 14 Tage

aufgehalten und ist nach Hinterlassung beträcht¬
licher Schulden verschwundci «.

Häuserbraud in Plan . Gestern früh brannte »
in der Schloßvorstadt in Plan zwei Häuser bis
ans die Umfangsmauern nieder . Nur den « raschen
Eingreifen der Ortsfeuerwehr ist cs zu danke »,
daß da » Feuer nicht auf di cangrcnzeiidri » Holz-
Häuser Übergriff .

khristus ans Amerika .
Der amerikanische Film „ König der Könige".

Er ist fast solange angekündigt , wie seiner,
zeit „ Metropolis " es war ; ititb mit beinahe eben¬
soviel Reklamegeschrei . Biele Millionen Dollar
soll er gekostet haben . Schade : man hätte damit
Millionen Hungriger speisen können und tvärc
damit dem Mythos Christus viel , viel näher gc
kommen , und hätte damit ein wirkliches nrchrist -
liches Beispiel gegeben .

Man hatte sich damals , als die ersten An -
kiindigl «»lgei « erschienen , daß die Amerikaner das
Leben Jesus veriilmen würden , natürlich keiner¬
lei Illusionen yingegcben , daß etwa hier ein
Versuch zu erwarte « « sei, dis Legende des Legen¬
dären , den Mythos des Mystischen zn entkleiden
und beispielsweise Jesus als das höchste irdische
Zentrum ciuer höchst irdische » rebellische« Be¬
wegung hinzustellen . Man erwartete selbstver¬
ständlich von « — insonderheit pietistischen ameri -
kanischcn — Filmkapitai keine geschichtliche , wlf -
seiischaftliche , also adogmatische , unkirchliche , son-
sonder » eine streng kirchlich - dogmatische Rekon¬
struierung der biblischen Geschichte .

Aber . . solche Verkitschung dieses grandio¬
sen Stosses , solches Wachsfigurenkabinett , solche
erschütternd naive Leldruck - Apothevse hatte auch
der Skeptiker nicht erwartet . Wenn dieser Film
die Spiegelung dcssei « ist , was ii « ' Amerika von
der christlichen Lehre wirklich lebendig ist , dann
kann man ruhig behaupten , cs ist nichts , nichts ,
nichts mehr davon lebendig . Dann ist sic nur
noch eine tote Bröckensamu «lnng von Formeln
und starren , zum Selbstzweck gewordene «« Dog -
nien . Ich kann mir vorstellen , daß cin uncingc -
weihicr Mensch nach der Beschau dieses Filnis
neugierig fragt : WaS hat dieser Jesus eigentlich
gewollt ? Und warn « « « habe «« sich diese Filmlculc
so eine spaßig - unverständliche Fabel zum Filmen
ausgesucht und znsainniengedacht ? Menschlich
verständlich gestaltet — wenn auch freilich dura »
die weihranchgeswängcrte Gesamtatmosphäre ver¬
nebelt — ist nur die Tatsae , daß und wie die

Stimmung einer Menschenmenge sich einem

Menschen gegenüber wandest « kann , wie cs
kommt , daß sic heute Hosianna und morgen
Kreuziget ihn ruft , wie sie den dunklen Ein¬

flüssen von Inlercsscnklüngcstl erliegt , z. B. den

kluger « Manöver « der legitimen Kirche , des

Kapitals . Tack ist gut , überzeugend und verständ¬
lich gemacht . Alles andere eine unnotwendige ,
weder dem Aufwand , noch' den« Vorwurf irgend¬
wie adäquate Aneinanderreihung von kitschigen
Illustrationen der dunkelsten Bibilsprüche (die
verständlichere «« ans der Bergpredigt und von
den Reicknm , die nicht ins Himmelreich eingehen
können , sind vollständig unter den Tisch gefallen ) .
Ununterbrochene Suggestion : Glaube nnbesel - en,
und du wirst selig werden ! Und da der Glaube
des Wunder » liebste » Kind ist , füllen die Wunder
die Szene gleichfalls von Anfang bis Ende . Tie

Figuren sind san«t und sonders wahnsinnig edel
und zivilisiert ; das Sinnige , Edle , die geölte
Salongeste gewissermaße «« zur dramatischen
Staatsräson erhoben . Am Schluß , nach dein

happy end , der Auferstehung Christi , stiegen kolo¬
rierte Tauben um die sich vornehm durch bunte

Rosenbüsche bewegenden sittsamen Fraucngestal
ter « und setzen sich ans die . wvhlgefvrmtcn Schul¬
lern ; genau wie es Großinülterchen in der guten
Stube über dem Nippesschrairk hängen hat .

Der Film wird die getvollte Wirkung tun .
Etliche zehntansend Hirne mystisch und sentimen¬
tal verkleistern .

Heinz E i s g r n b e r .

Landschastsmalerei
aus der Aers - PsrisAtde

Tas Flngzeng faucht an ! Tie fckiesgestellte
Kabine tvird grade , der Bordfunker , >vie ans den

großen Ozea, «riese «», gctn Signal der Abfahr » und

beginnt das Fnnklagebnch . Da » Flngzeng surrt
51») Meter hvcb empor über Prag . — Sonnen¬

loser Hinmiel läßt die ' . vnnderliche all - neue S>adl
mit ihrem von oben gesehenen tvirkstch schachbrett¬
artig verschied - ' » gefleckten Bild . ' der asten und

neuen, ' Stadtteile einschrnmpsen wie eine Trocken »

vbsl' lrn' cht und ni einem komisch dnrchwirkten Tep¬
pich verschwinden : dieser Teppich kennt drei Far¬
ben : zart olivengrün , srhotoladenbraun und hell¬

gelb mit ziegelrot dnrchsprenkelte Flecken . Wie

wissen , daß das Flugzeug nicht bloß ein harm¬

loser Kunstmaler ist , sondern es sagt mit jeder
Farbe und jedem Ton einen ganze «« soziologischen
Satz . Das zarte Olivengrün — ein dennoch fer¬
tiger Ton — gehört den bekannten fruchtbaren
Winiersaatei « nm Prag an . Tas Schokoladen¬
braun heißt auch tvieder nur : Getreide , Getreide ,
Getreide ; es sind fruchtbare , beackerte Felder .
O die süße und fette Erde , die mau im Herzen
von Böhmen sieht ! Und ganz damit im Infam »
mcnhang stehen die Sprcnkelflecken der Dörfer :
als ob aus den Feldern aller Fruchtsast , alle

Fruchtbarkeit in Form von ockergelben Farben¬
strichen uud Bächen zrr großer « Sach « » » ges»«»»de»«
Substrates zufammengelanfsn iväre , das dort er¬
starrt und zu Häusern kristallisiert » vvrden »väre .
So sieht die Erde ans .

Tann kommt her Kip, «in dunkler Riese , der

Georgsberg bei Randnitz . Tas Unikum aller Be¬

sucher der Hradschin - Tnrmfpihe oder des Bösig -
bergeS . sti Nordböhmen . Besser als dein Funker
die genaue Flugkarte , als den » Piloten der »»ücr - -

läßliche Kompaß , dient der Kip zur Orientierung .
Auch für uns ist er maßgebcird , denn er begrenzt
das Prager Gebiet . Frnchtbarkeit noch immer ,
außer « sich nnn gan ; anders ! Jetzt findet sie sich
nicht mehr bloß ano grünbrarrueir Feldern in die

Dörfer , sondern schießt au herrlich weiß - silbernen
Wasseradrrst in Form kleiner , zierlicher Zucker -
bäckerge bilde : grüner Herbst goldener Bäume , dort
in Form eines Waldes von Rebstöcken , die aus¬
sehen wie ein kleiner Ausschlag der Gegeird- , empor .
Wir sind im lieblichen Elbtal . Die Gegend
»vird gebirgiger , waldreicher , wasserreicher , der

Appgrat kommt in Wolken ! Ta « ist »»«ehr als

schaurig schön ! Da » ist majestätisch ! Die großer «
wälzen ' sich wie Wälle gegen das schlingernde
Schiff . Sic siird finster und furchtbar , wie der

Weltuntergang . Die steinen , lveißen , fliegen vor¬
bei wi « verlorene , vom Wind gestohlene zarte

Sctrleier irgendwo , weit hinten an » Horizont
schlummernder Frauen ; man möchte , ein spielen -
des Kind , dir Hand aus dem Fstigzengsenster
strecken und sie hascl -cn, tvenn das ginge .

Der Apparat steigt unverschämt hoch , er muß
die ' Wand vor »Ins überflieget «, um die freie Aus¬

fahrt nach Dresden zu gewinnen . Es gelingt , die
Sonne bricht lvie rin Trinnrphschre ! dnrch die
Wolken — das Blitzen der Wasserläufe der Elbe
uud ihrer Nebenflüsse »nitei wie c>>« Lache»» an .
Nordböhmen , Landesgrenze , freilich , mit roten
Striche »» ist sie nicht gezogen wie auf de»» Schul -
»vandkarten ; aber da der Apparat hoch in den

Lüften gondest , sieht man die Höhenziige gen «» «

gezeichnet tief unten dunkel voi » schwcrgriinen »
Nadelwald , unterbrochen vom Natfstiß der Lanb -
bäirme . Dann , als dir Berge vorüber sind , als
wieder rin flacheres Grün der Wiesen , der Felder ,
rii « platteres Ockergelb der Ackerflächen andenlrt .
daß hier Muster Natur mit PZaben zn sparen be¬
ginnt , da sclien anch die Dörfer — langgezogen
und schütter genug — ans wie abgegrast von Rin -
bcvii gegen die früheren — und es ist merkwürdig
— die kreisrunde Bildung der Dörfer der tschechi¬
schen Ebene wird durch die sparsamere langge¬
zogene GcbirgSdorffornr abgelöst .

stiegen Dresden wechseln die cinfactzen
Barrerudörscr , die fruchtbaren Gegenden mit
Schlvtenlväkderi «. Da blitzt ein Werk am Hori¬
zont arrf , dort sieht mar « das Glasdach einer Fa¬
brik , hier laufen ganze Netze von Starkstroinleitnn -
gen , — Industrieviertel , Indnstriegelcinde , das
färbt das sLandschastsbild leise rot — da » zeigt
andere , schärfere Lebensenergien als das Bild nur
Prag , a»r der Elbe , obwohl die Fruchtbarkeit wie¬
der zunimmt , die Dörfer hefvnteigartig Ivachsen .

Neber Dresden , neuem Großstadtnicer , ver¬
liert sich der Blick . Tas elektrische Signal
„ Achtung , Landung ! Anschnallgurte benützen " ist
ertönt , der Appamt gurgelt in die Tiefe , die Weit
stellt sich arrf den Kopf — die Häuser werden grö¬
ßer — riesengroß — der Apparat stößt auf — ein
bißchen Berg und Taibahn — anslanfen , halten .
Ter sächsische Beamte untersucht ein bißchen das
Gepäck . Sie Schraub « surrt , der ' Apparat steigt
gegen Berlin ans .

Nebel , Nebel , Nebel ; man sieht nicht zuviel ,
das Wetter wird böig , der Bogel senkt und hebt
sich, wie ein stoßendes und schlingerndes Schiff ,

die Flügel stellen sich fast senkreckit , aber der Appa >
rat nrnß di « Luft als eine k>errlichc Realität emp
fiirden , denn er läßt sich dadurch gar nicht stören .
Wohl aber die Reisenden ! Der eine „bricht " ( er
ist an « Prag ) , der andere „gerbt " , wie das sächsisch
heißt . Ich sitze mtter diesen Iaminergestasten des
Elends bev Seekmu - kheit »rnd kann nicht genug die

Zähne znsamnienbeißcu, nm nicht loszubrectien ;
doch e » «st nichts passiert , ich bin in diesem grancn
Lnsisturm seefest geblieben — Ich 1- abc die ominö¬
se»« Tüten mit der Airfschrist „ Für L»rfikranke "
nicht be » « ii tz t. Endlich Berlin , das Hänser -
»neer , wie ei » steinernes Wnnder mitten in der
Sandwüstc , eine geniale Kurve des Flrigzeligfiih -
rers und : . ^Landung an » Tempelhofer Flughafen . "
Und die durchflogene Strecke ? War» » »» « so sum -
»narisch behanvc ' st ? Erstens hat mai « vor Nebei -
schwade »« »venig gesehen , » weitens ist diese Fläche
ab Elsterwerda „ des heilige»« römische »« gleiches
Streusandbüchse " , ein armes Land ! Sand , Grau -
flächc beftet sich an Äranfläche , und >vo nicht
Sand liegt , da rostet abgebstlhte Heide und >vo
nicht rotbraunes Heidela «id liegt , da sieht man
tote , schtöarzblaugnine, uniebendig staare Fort "
flecke, Föhremvalvungen . Es ist alles wie eine
aögelvascheiie Palette , auf der noch Farbspnren ,
ähnlich »«»»d «»»einandergoslossen liegen : grau —

blau — grün — grau — rost — Kanäle , müh¬

sam, künstlich , Asphaltstraßen durchziehe»« die
Mark , hie und da krönen Intnstriewerke den Ho¬
rizont , n»«d> siele»« n » u Prag zeh»» Dörfer , i »« Böh¬
mens Grenzgebieten fünf oder nur drei ins Blick¬
feld , in Sachsen zwölf bis sinrfzehn , so seherr »vir
hier i»» . der Akark keines .

Dr . Ä. Färbe r.
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ein Riesenwalsisch gefangen . 50 Fischern der

«fiisel Vaba , gegenüber von Karatschi , unweit der

stndiismiindung , ist ein riesiger Walfisch tu « Netz gc -

«nige ». Das Tier war annähernd zehn Meter lang
hatte eine » Durchmesser von eineinhalb Meter

und ein Gewicht von nahezu zehn Tonnen . Es dauerte

mehrere Tage, bi « cs den Fischern gelang , da « Tier

an« User zu bringen , lieber ÜO Kilometer schleppte
der Fisch das Boot a » der Küste entlang .

Selbstmord im Schnellzug . <,n dem nm I ll ' y:
nachmiliags von Prag nach Wien abgehenden T -

Zng ereignete sich Donnerstag in der Nähe von

Tabor ein aufregender Zwischenfall . In einem Wagen
dritter Klasse horte man plöhlich mehrere

schugdetona t io nr n und sah durch den Sei¬

len,rang einen etwa 2 0 jährigcn Mann schein¬
bar flüchtend vorwärts lausen und b l u l n b c r -

sirömi . usammcnstürzen . Die Passagiere , deren

sich große Aufregung bemächtigt hatte , zogen , da man
einen Mordübcrfall vermutete , die Notleine . Der

Berichte verschied binnen wenigen Minuten .
den Vegleiliimiiänden scheint Fs sili „ in einen

selbstnior » zu handeln . Die Jdenliräk sonnte

nicht ale >ch sestgestelli irerdcn .

Tic Einwohnerzahl der Türkci . Tie General
dirckliv » des Statistische » Amtes in Angora gibt . ' der

das Ergebnis der allgemeinen Volkszählung vom
28 . Oktober bekannt : Danach beläuft sich die Ein¬
wohnerzahl für die ganze Türkei , ausgenomnten
Stanibnl , auf etwas über zwölf Millionen , die
Bevölkerung von Stambnl tvird auf 800 . 000 bis
1,000 . 000 geschätzt . Tie Bevölkerung von Angora
beträgt 7- 1. 784 Einwohner .

Die Prager Autokataftrophen . Freitag früh fuhr
ein Lastauto in Holleschowitz in der Richtung gegen
die Zcntralschlachthalle . Als der Eigenttiiimer des
Wagens , Jozef Hon ans Neu Bcnatek , unter dem
Bahnviadnkl einem Molortvagen der l8cr - Linie vor
fahren wollte , bemerkte er erst im letzten Augenblick
das Hcrankommen eine « Motorwagen der 8er Linie .
Tas Auto geriet , obwohl cs Hou zu bremsen vcr »
snchle. zwischen die beide » Mowrwagen und wurde
Vollständig zertrümmcrt . Hon sowie die
beiden anderen Insassen des Autos wurden mir leicht
verletzt . Tic Motorwagen wurde » beschädigt .

Tschechische Ko»v»rsatio »sabendr für Tontschr
jede»,Donnerstag, 19 Uhr , in der Abstinentcnrestau -
ratlon . Bcrmittluug von Korrespondenz und Kon -
verjution zwischen Tcutichen und Tschechen . Ansra -
gen beim BersöhntingSbund jede » Samstag , 1080
' is 18 llbr , Abstinenlni restaiiracc , II . . Ostrovn ! 18,

schriftlich Frl . Hornofova , Karlin , Riegrovo 7.

Der mechanisierte Krieg .
Nie Schrecken des Zukunstskrieges . — Ser Motor km Krieg . — Lust «
flotten . - Die mit Giftgas zugedeckten Städte . — Das Ergebnis der

britischen Manöver .
Gegenwärtig beschäftigen sich die General -

släb. ' der verschiedenen . Mächte intensiv mit dem
Problem der Mechanisierung und Materialist «-
niitg ihrer Heere , wie vor allem auch mit der
wirksamste » Organisation der Luftwaffe in Ber -
biukinig mit dem Gaskrieg .

Großbrilannicn , dessen Heer sich seil der
1019 erfolgten Aufhebung der im Kriege zeitwei¬
lig cingejührten allgemeinen Wehrpflicht wieder
aus Söldnern zusammengesetzt , ist im Kriegsfälle
nicht in der Lage , große , gut ausgebildete Reser -
lvinasscn unter die Fahnen zu rufen . Ans diesem
Grunde interessiert sich auch der britische Stab
mehr als alle anderen Hceresleitüngen für die
Mechanisierung des Krieges , nm auf solche Weise
durch ein verhältnismäßig kleines , aber durch
Mcchanificrung äußerst schlagfertige « Heer nicht
nur die Verteidigung . des Jnfelreicheü sicher zu -
stellen, sondern darüber hinaus auch mit Erfolg
in anderen Teilen der Welt einen Feldzug führen
zu können .

Ucbcr die diesjährigen , allerdings zeitweilig
durch Regen und Unwetter stark bceiu ' rächtigieu
britischen Hcrbstmanövcr schreibt jetzt in abschlie¬
ßender Weise sehr interessant der militärische Be¬
richterstatter der „ Times " , ein höherer englischer
Offizier u. a. wie folgt :

„ In seiner Einleitung spricht der Berichi -
rüialler im allgemeinen über die an den Manö -
v. rn beteiligten Truppenteile und sagt u. tu , daß
gnade in letzter Zeit eine ungewöhnlich große
Zahl junger Rekruten besonders bei der Jnfan -
tcric eingestellt wurde . Den Truppen lvuvde
rcichlicher als im Weltkriege Kartenma ' erial zur
Pcrsügung gestclli . Tic englische Armee verwen -
dct neuerdings gerne Karten in großem Maß
stabe, und zwar 1 Zoll auf die engt . Meile ( 1000
Meier) . Ter Berichterstatter glaubt , daß dieses
Üartenmaierial wohl für Operationen in Eng¬
land selbst genügt , jedoch für Kriege in anderen
Ländern weniger geeignet ist . Er weist anch dar¬
aus hin, daß eine tüchtige Ausbildung im Ge¬
brauch der Waffe unerläßlich ist. Der englische
Coldat müsse den historische » Ruf seiner Schieß¬
tüchtigkeit aiisrccht erhalten . Im Fahre 1027 ge¬
währte das Kriegsministcriuin au Uebnngs -
muitilivn für Maschinengewchrschühen noch 1100
Schuß pro Mann . Wie vcrlantet , soll diese Zahl
im Ial >iv 1028 aus Gründen bet Sparsamkeit
stark vermindert wenden . Gegen diesen Beschlnß
opponiert der Berichterstatter und fährt dann
wörtlich fori:

„ Ehe nicht weitere Kriegsersahrnngen , die
uns hoffentlich in langer Zeit nichk beschert wer¬
ben, vorliegen, nruß sich di « Organisation der ge¬
panzerten Kampfmittel und anderer Krieaage -
fährie selbstverständlich auf Experimente während
der Friedcnsübunge » stützen . Sehr wichtig ist die
Herstellung der innigen Zusammenarbeit zwi¬
schen den Offizieren der mechanisierten Truppen
sowie des Train einerseits und der Motorindu »
slrie andrerseits. Tas ist schon deshalb unbedingt
nötig , damit im Falle eines Krieges die Beschaf-
ßnig der verschiedene » motorisierten nnd mecha »
nisierie» Kriegsmaschinen »lnd Kriegsgeräte sofort
in genügenden Menge » « ebenso wie die Beschaf¬
fung von geniigendeu Ersatzteilen sicherg. ' stellt
wird. Auch müssen Zivilkahrzeuge in genügender
Anzahl ohne , ' seitverlnst sogleich für Kriegazivecte
umgebant werden können . Besonders secl ) »rädrige
Lastautos genügen diesen Anforbernngen . Ich bin
ersrent, feststellen zu können, daß unsere Jndn -
stric im allgemeinen all diesen Anforderungenbei Ausbruch eines Krieges ger - iachseu ist . Abge -
sthcir von einigen , versuchsweise eingesührten
ilricgsniaschinen können genügend Tanks , ge -
schiitze Lastautos . Schlepper usw . sowie Ersatz¬teile sofort geliefert werden .

TaS Hanptmoment bei der Mechanisierungder Armee >var in den letzten Fähren , besonders
während der llebnngen auf dem großen Manö -
dcrgelände von AdlerShot, . die Entwicklung de «
woiorisierten Transportwesens hinter der Front .Ans den in diesem Jahre mit gepanzerten nnd

migepanzerten Gefährten gemachten Erfahrungenlasse» sich folgende . Sanplfchlüsse ziehen :I. Gepanzerte KricgSgefährt . - B. Tanks ) ,m
weichen die Mannschaf ' eu gegen Gewehr - lind

die -
der
des

dann weiter

Zwecke sollen in
! für Offiziere

in der Schule
Tie Erwägiing . daß

verschiedenartiger Weise
verschiedenen Teilen

Mai' chlnengeivehrseuer durch leichte Panzerung
geschützt, nntergcbracht sind , besitzen eine strate¬
gische und taktische Freiheit der Bewegung, d. e
keine andere Waffengattung auftvcisen kann . Und
das ist ein Hauptmoincnt bei den Erwägungen
in der Verwendung solcher Kampfgefährte .

2. Gegen Angriffe solcher gepanzerten Briga¬
de » schützt man sich am besten durch Zerstreuung
der Truppen . nm den Angreifern keine bedeuten¬
den Zielvbjekte zu bieten .

:>. Solche gepanzerten Brigaden , begleitet
von luviorisierien Geschützen und Haubitzen des
jetzt verwendeten Thps , können <in günstigem
Gelände ) die strategischen Bewegungen von

Truppenteilen airdcrer Waffengattungen dauernd
und nach Belieben lange anfhalten .

4. Die Zuteilung von Infanteristen und

Maschinengvtvehrschützen in nngeschützten Kraft¬
gefährten ;>l solchen gepanzerten Brigaden nn «ß
von Fall zu Fall als berechtigt erwiesen werden .

Dasselbe gilt mit bezug aus ungeschützte Pionier¬
abteilungen .

Tas sind Ergebnisse nnd Lehre «« von wc' it -

reichcnder Bedentiing , die jetzt , seitdem Air

George Mille , Chef des GencralstabS , die m. cha -
nisiertei « Truppen lm Manöver sah , zweifellos
bei der ganzen Armee Verwendung finden .

Tie Vevlvendung des Explosionsmotors für

Zwecke des Landkrieges wird wahrscheinlich die

gesamte Situativ » mit bezug auf zukünftige
Kriegsrüstungeu überall in der Well beherrschen .
Luftslreitkrästc nnd Panzergesährte arbeiten ; n-
sammei «, un « die M a s s e n k r « e g c der N a »
tioneu in Waffen unmöglich zu
m a ä,e n. Massen sind zu leicht vevwundbar ,
nnd dir höchstwahrscheinliche Vergasung ganzer
Operationsgebiete wird wahrscheinlich den für

Operationen benötigte «« Rann « stark beschnci -
Die Vevbindung von Maschiucngetvehrseucr

ihre
den . . . , „ . .
und Stacheldrahtverl - aueu verhindert im Tages¬
licht auf dem Schlachtfelde jede Nahbeävegung ,
aber der Explosionsmotor erleichtert die Einfüh¬
rung der Panzerung , unter deren Schutze die

taktische Beweglichkeit in « Gefecht wicderhergc -
stellt werden kann . Durch ähnliche Mittel kam «

auch ein lvirksamer Gas - Schutz gewährt werden ,

während Spczialbekleidnng zur Erreichung von

Immunität des menschlichen Körpers gegen solche
Produkte wie ; . B. das sog. Senfgas so schwer
sein tvürde , daß sie jede freie Belvegung stark
behinderte . Mit der taktischen Beweglichkeit durch

panzergeschützte Motorgefährte tvird auch die

strategische Beweglichkeit wieder möglich . Ist erst
diese Beweglichkeit wieder hergestellt , dann kommt

auch die Oberleitung wieder zu ihrem Recht ,
und die . Hammer - und Zangemnethoven des letz-
lei « Krieges kön ««en vermieden werden . Entschei -
dnngen könne «« dann ohne die lang hinausgezo -
gene Hölle der Massenabschlachtung , die ja in

nnvermeidlicher Weise stets den wirtschaftlichen
Zusammenbruch sowohl oeS Siegers ' als anch des

Besiegten z>«r Folg . ' hat , herbeigeführt worden .
Soviel mit bezug auf gepanzerte Brigaden

in Gebieten , die für ihre Verwendung geeignet
sind . Ausgeschlossen sind natürlich Äebirg «. nnd

Sumpfgegenden otvie größere nnd kleinere Wald¬

distrikte , die sich ämtlich znm . Kampf gegen Tanks

gut eignen . Es gibt überhaupt noch viele Schwie¬
rigkeiten . Ter Landkrieg nnd die Ausbildung be¬

finden sich, heute in einen « Stadium der llimväl -

znng . Aber In der modernen Geschichte findet
man als Ausweg nur wenig Geleiiviinkte , Dazu
muß mau schon in die Zeilen der Parther - und

Mongoleneinfälle znrückgehe ««. Die vevwandteste
Parallele zu den gepanzerten Brigaden waren
die Streitkräfte berittener , durch Panzer geschlitz¬
ter Bogenschützen , durch welche die röinischen Le¬

gionen besiegt tvurdeu .

Erfahrungen müssen dirrch eingehendes
noch geprüft
werden .

sein Winter

mechanisierte »«
Tank - Korps
die britische
für d en

Tie in den „jetzigen Manöver » gemachten
jtiibiiim

verwertetnnd t . . . „

Zu diesem
Spezia lknrfe
Heeresteile

stattfindeu .
Armee in

Dienst in

der Welt ausgebildet nnd ausgerüstet wer¬
den muß, ist vom Stab besonders in Betracht
gezogen »vovden . Zn « Laufe der Zeit wird cs
Aufgabe ' der Kommission für die Reichsverlci -
digung sein , die Verhältniszahl der gepanzerten
Truppen der Kavallerie , der Fnsantcrie nnd
anderer Waffeugaltungen in der britischen Armee

feslzulegen.
Tie Einführung bex P a n ; e r n n g ist das

H a >l p l in o m e n t, mit dessen Hilfe die Beweg¬
lichkeit im modernen Landkriege wiederhergestellt
werden kann .

Und nun zur Tätigkeit der Luflstrcit -
kraft « in Verbindung mit den Landlruppe » .
Trotz schwerster Behinderung wegen der Entsen¬
dung ausgebildeten Fliegerpersouals nach China ,
waren die Lnftstrcitkräfte den an sie gestellten
Anforderungen trotzdem gewachsen . Mit Hilfe der

Armccflicgerschule in Old Sarnn « und dei « Gc -
schwadern , die mit den Divisionen zusammenge¬
arbeitet haben , hat man nun eine gute Organisa¬
tion geschaffen. Tie Llusbildnng wurde verein¬
facht , und ein genügender Nachwuchs ist gesichert .

Tie Luststrcitkräfte haben vor allen Dingen
auch zur Beseitigung der bisherigen Kriegführung
mit großen verivuudbareu Massen beigetragen
und so die Einführung gepanzerter Truppenteile
beschleunigt . Sie haben daher die Möglichkeit
gegeben , einerseits die Truppenzahl zu verringern
und andrerseits die Beweglichkeit zu erhöhen . Die
Flugkräfte können den modernen , rasch beweg¬
lichen Kleinheercir durch ausgezeichneten Infor¬
mationsdienst und rasche . Herstellung vo>« Ver¬
bindungen sehr nützlich sein . Sie können auch
leicht verwundbare VerbiitdnngS - und Zufuhr¬
linien ersetzen , die bislang eine große Sorge der
Heerführer in gcwisiei » Kriegsaeblete » waren .

Fn ähnlicher Weise wie die britischen Herbst¬
manöver haben sich a»l <h die Nebnngen anderer

militärischer Großmächte , darnnter Frankreich ,
Italien und Japan in diesem Jahre mit dem
Problem der Mechanisierung und Motorisierung
sowie mit der Vervoukommung ihrer Luft - und

t ^askriegsorgauisationeu eingehend br' faßt . Tie

Ergebnisse all dieser Manöver deuten daraus hin .
daß die M a s s c n • undMillionen Heere
des Weltkrieges tatsächlich ihre
Bedeutung verlieren werden . Tank

truppen , verstärkt durch raschbc -
weglichc motorisierte Geschütz -
Haubitz e n- , Ni a f ch i n e n g e >v e h r - u u d

I >« s a » l e r i c a b t e i l u n g e n in B e r b i n-
d u n g m i t der Luft - und G a S >v a f f e

führen heutzutage im Ernstfall die Entsclieidung
rasch herbei . Es wird , wir Militärsachverständige
verschiedener Nationen versichern , kaum noch ein

Unterschied zwischen Militär - und Zivilbevölke¬
rung gemach » werden können , da auch letztere fast
restlos für Zwecke des Krieges , so z. B. -Herstel¬
lung von Abwehrmittelii , herangezogen werden .
U e b e r l e g e n c L u f t g e s ch w a d e r , Frank¬
reich hat heute 6000 , Nußland 8500 , Italien
2500 Kampfflugzeug «, werden gleich zu Beginn
von Feindseligkeiten ' durch Ei ndccku ng gan¬
zer Städte , Industrie - und Ha sen¬
ge biete mit Sprenggeschossen und
vor allen Dingen mit Gasbomben schwere Ver¬

wirrung und Vernichtung verursachen . Bei
einem entschlossenen Großangriff von Flugge¬
schwadern wird B. ein große « Stadt¬

gebiet in der Zeit von wenigen
Stunden durch A b w e r f c n von Gas¬
bomben mit einer l 5 bis 20 Meter
d i ck e n Schicht alles Leben ertöten¬
den Giftgase , gegen die vielleicht anch die

besten ' Gasmasken keinen Schutz gewähren , be¬
deckt sein . Auf dem Boden aber wird durch
di « Motorisierung der Landtrnppen die bisherige
Kampfcsweise von Massen , sei es in Stellungen
oder im Gelände , fast zur Unmöglichkeit .

Interessant ist cs , daß hohe Militärs , dar¬
unter Marschall Focli sowie auch englische Gene¬
räle heute noch die Tätigkeit der zusammen mit

motorisierten Streitkräften operierenden Kaval¬
lerie in vielen Fällen für wertvoll halten .

Tie Manövcvbcrichtc aus den Länderei der

Großmilitävmächtc sind für den Fachsoldalen
zweifellos von Bedeutung . Am wertvollsten sind
sie aber deshalb , weil sie den Menschen in der

ganzen Welt die fürchterlichen Schrecken eines

Zukunftskrieges unerbittlich beweisen und deshalb

dazu dienen sollte », daß die Länder dieser
Erde endlich , gezwungen durch die Wucht des
B o l k s w i l l e n « ! a t s ä cb l i ch zur A b r ü -

stung und zur Idee des wirklichen
Frieden « komm « n.

Serichlslaal .
geugenvernahme in Breslau .

Ter zweite VerhandlniigStag des sensationellen

Mordp rohestes gegen Regierungsrat v. Hehde -
b r e. n d war durch zum Teil sehr ausgedehnte , aber

nicht übermäßig inhallreiche und beweisschlnssige

Zeng. ' naussagcn der GuiSangcstellten und der Rechts¬

beistände der Familie von Hcydcbraud ansgrsülli .
Den Höhepunkt der Verhandlung bildete die nmfang -
rcichc Vernehmung des llll Jahre alten Oberpfar -
r e r s Rudolf Schäfer , des langjährigen Be¬
raters und Vertranten der Fran v. Hcydcbraud Ans
den Zeugenaussagen ergibt sich als Bild der Toten
das einer lebenslustigen , umgänglichen nnd zu einem

Selbstmord wenig geneigtcn Frau . Ter Gntsinspck -
lor schilderte die Ehe als zerrütt «! , was ihin Fra »
v. Hcydcbraud immer wieder bestätigt habe . Sclbst -
inordabsichten habe sie nicht geäußert , vielmehr ein¬
mal erklärt : wer sich erschießt , ist nur zu feige , den

Kampf mit dem Leben aufzunchmen . Pfarrer Schäfer
äußerte sich über die Tote sehr lobend . Bereits

wenige Tage nach ' der Hochzeit habe sie sich bei ihm
über ihren zweiten Mann beklagt « nd dabei einen

Weinkrampf bekonimen . Ter Grund lag darin , daß
der Ehemann seine Frau allein von der Hochzeits¬
reise zilvückkehrcn ließ und selbst zum Besuch seiner
ersten Fran fuhr . Später habe Frau v. Hcydcbraud
nie an eine A u s sö h n n n g gedacht , sie wollte
mit ihreni Manne vielmehr mir noch zusammeMref -
sen , damit er Farbe bekenne . „ Ich will Wissen",
äußerte sie eines Tages , „ ob er nur nicinen dreckigen
Mammon geheiratet hat oder mich . "

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des

Oberpfarrers kam cs zu cinem Zwischenfall .
Pfarrer Schäfer hatte an den lintorsuchnngsrichler
einen Brief geschrieben, - daß ein Mord vorliege . Ter

Vorsitzende verlangte eine Begründung dieser An¬

nahme . Darauf erklärte der Zeuge : „ Bei der Ver¬

nehmung vor dem UnlersuchinigSrichter in Gichrau
hatte ich den Eindruck , daß er um den wahren Sach -
vcrhalt hcrunigiug nnd sich nicht bcinühtc , auf den
Kern der Sache einzugehrn oder ihn zu klären . " Hier
sprang der Staatsanwalt in die Höhe und verlangt «,
daß der Zeuge seinen schweren Verdacht gegen den

Untersuchungsrichter rechtferttgc . Zeuge : „ T « r
Untersuchungsrichter aß während meiner Verneh¬
mung sein Frühstück . Ich , der ich die Verstorbene
kaintte , wußte , daß Selbstmord nicht vovlicgrn
konnte . " Vorsitzender : „ Konnte sie nicht in höchster
Verzweiflung zur Waffe gegriffen haben ? " Zeuge :
„Dieser ' Schlußfolgerung kann ich keine Berechtigung
einräumrn . Ich halte es unter » leinem Eide für
unniöglich , daß die Fra » Selbstmord begangen hat . "
Vorsitzender : „ Also bleibt der Schluß , daß der Au -
geklagle seine Frau erschossen hat . Trauen Sie ihm
das zn ? " Zeuge : „ Ich muß diese Frage leider be¬
sähe n. " ( Große Bewegung ) '

Aus der Vernchmnng des niedizinifchen Sach¬
verständigen D r. 2 t r a ß m a n n ergab sich
kein entscheidender Anhaltspunkt für die Beurteilung
der Todesursache . Tas Festhalten der Waffe in dcr
Hand ist nach seiner Auffassung weder schlüssig für
einen Selbstmord , noch schließe es ihn aus .

Sr fchlng ihr ein Auge heraus .
Prag , 4. November . . Schau , daß Tu absährst ,

Tu Vandrük, " sagte das Mädel nach der Tanznnter -
haliuug ! » einem Torfe bei Schlau zn dem Berg¬
mann Jaroslav Vaniäck , einem 30 Jahre
alten Manu « , der verheiratet und Vater eines Kin¬

des ist , als er ihr seine Begleitung anboi . Tann
wollte sic mit einem andern weiiergeheu . Im selben
Augenblicke fühlte sie einen Schlag im Gesicht , » nd

zwar im Ange , daß sie mit dem Auge überhaupt
nichts mehr sah. Sie mußte in die Augenklmek , wo
ihr das Auge , das nicht mehr zu retten war , entfernt
wurde . Wie ans dem Berichte der Klinik hervorgeht ,
war das Mädchen mit dem Auge aber schon
früher in Behandlung und war darauf fast er¬
blindet . Dcr Mann stand heute vor dem Geschwo¬
renengerichte unter dem Vorsitze des OLGA . Ed .
2 o n L c k. Er gab an , von dem Mädchen gereizt
worden zn sein und rodete sich auf Bolltrnnkenhelt
aus . B o l l t r n n k e n h e i t ist nämlich , so unglaub¬
lich es anch ist, nach unserem Gesetze kein Erschwc -
rungsmotiv , sondern ein M i k d c r u n g S g r u n d !
Dagegen bcstimmt das Gesetz sehr vorausblickend und
richtig , daß auch dcr Verlust eines blinden AngeS ,
dcr durch eine andere Person in feindlicher Absicht
bewirkt wird , als schwere körperliche Beschädigung
zn bcslrafcn ist . Die Geschworenen bejahten - Wohl die
Hauptfrage auf dieses Delikt mit acht Stimmen , aber
sie bezahlen anch die Zusatzfrage ans Volltrnnkcnhcii
mit zwölf Stimmen . Der Angeklagte wurde daher
nur wegen einer Ucbertretnng , begangen in Voll -
truukeicheit , verurteilt , ans welche als Höchstslrakans -
maß drei Monate gnlässig sind . Ter Senat ver¬
urteilte ihr zu z c h u Woche u Arrest , verschärft
ml ! einci wöchentllcheii Faste , und zur Zahlung eines
Schmerzensgeldes , das das Mädchen mit K 500 . —
bezifferte . — Während der Pause lief ans dem Andi -
torium eine Fran zur Zeugin , die um das Ange
gekommen war , und mit cineni eiwar stark ent¬
blößten Knie dasaß , und schrie : „ Werden Sic an¬
ständig dafitzen ! " Dieses Frauenzimmer wäre wahr -
schvinlich auch dcr Ansicht , daß einem „unanständig "
dasitzcnde » Mädchen mit Recht ein Ange ansgc
schlagen wird .

„ 8h « e « wollte ich nachts nicht allein
begegnen r "

Prag , 4. November . Mit obiger Anrede apo¬
strophierte OLGN . Kvapil heute den 1880 gebore¬
nen nach Beletin zuständigen Joses Hartman n.
der mit dem 10jährigen Vaclav H n l a wegen
des Verbrechens der öffentlichen Gcwalttäiigikcit und
Ucbcrschccitung gegen das Wassenpoic . tt auf der An¬
klagebank ieß T' e beiden Angcklag . cn wa en en »
28. Juli bei Nacht in H o st i v i c e zwei Gendarmen
begegnet . In ihrer Begleitung war noch cin dritter
Mann , dcr nicht ermittelt werde » kann >e . Beide An¬
geklagte trugen Revolver . Als dir G- ndarmen sic
anhielten und ihnen mit einer Laterne ins Gesicht
l . nchlelen , packte Hartmann den Geniarmen beim
Arm , dcr andere Gendarm schlug Hula den ' Revolver
ans der Hans. . Beide Angeklagten leugneten , über¬
haupt die Absicht gehabt zu haben , sich mit den Gen -
darmcn in e " » as etnzulassen oder sich gegen sie zur
Wehr zu setzen. Hanniann ha » eine hübsche Stras -
listc : Im ganzen 21 Mal vorbestraft , lauter Kleinig¬
keit «»: einmal zehn Jahre wegen Mordversuches ,
cin zweites Mal sechs Jahre wegen Raubes , daun
wieder drei Jahre wegen Diebstahls , also cin Manns
dec die Mehrzahl seiner Jahre im Kriminal ver¬
bracht hat . Der Senat verurteilte Hartmann ' zu
einem Jahr schweren TkcrkcrS , Hula zn einem
Mona t. Hula nahm die Strafe an , . Hartmann er¬
suchte sofort um sine » Verteidiger , der ihm die Rich -
tigkellsbeschwerdc verfasse » sollt «. Daher wurde er
tvicdcr u« die Unlersuchilngshajt abgejühl «,
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Belga »
Schweizer Franks
Pfund Sterling
Lire
Dollar
französische Frank » . . . .
Dinar
Penaös
polnische Zloty
Schilling . .

November »
OelD Ware

1857 . 87' / » 1863 . 87' / »
803 40 807 . 40
468 . 70 471 . 70
848 . 00 651 . 00
168 . 70 164 . 00
183. 77' / » 185. 17' / »

38 . 60 33 . 00
181 . 03 183 . 12

50. 18' / » 50. 08' / »
580 . 80 502 . 80
876 . 75 370 . 75
475 . 05 478 . 05

Wieder ein Todesurteil auf Grund
von Indizien .

Plsek, 1. November . Bor ' dem Pisrkcr Schwur »
. gerechte fand ein Prozeß statt , der insosernc Achn -
lsichkeit mit dem Prozesse Bojtöchovsky hat , al »

es sich in ihm auch nur um die Stimme eines
>e i n z i g e n Geschworenen handelte und der Ange »
!klagte wäre freigeschrochen worden , so wurde er aber
— zum Tode durch den Strang verurteilt .

i In einem Dorfe bei Prachatrh fand am Wen -

. zclsseierlagc eine Tawzuntcrhalrung statt , an welcher
«sich der 22jährige Knecht vom Auerspergischen Groß¬
grundbesitze , Josef Seiberle , und die 23jährige
' Magd Marie Hoydeker beteiligten . Die Tanz »
Unterhaltung war nachmittags von 2 bis 5 Uhr ,

" dann ging die Landjugend heim , nm da » Vieh zu
füttern , unr 8 Uhr abends wurde das Tangen fort¬
gesetzt und dauerte dann bis in die Morgenstunden

' hinein . Am nächsten Tage fand man in einem Kar »
roffelselde die Leiche der Hoydeker , entsetzlich zuge¬
richtet , in eener Blutlache . An drei Stellen war sie
durch ein Taschenmesser gestochen , eine große Wunde

zeugte davon , daß sie zuerst durch einen Stein nieder -

geschlagen wurde . Der Mord mußte ein paar Stun¬
den srüher , etwa zwischen 5 und 8 Uhr sri ' ch, als die

lanzilistige Jugend aus dem WirlShanfc kam , ver¬
übt worden sein.

Als der Tat verdächtig wurde zuerst ein Knecht
namens Tu rek verhaftet , der aber sein Alibi nach¬
weisen konnte . Da man ermittelte , daß Seiberle
mit der Hoydeker ein Liebesverhältnis unterhalten
halte , wurde dieser in Hast genommen . Bei der

Seziennrg der Leiche stellte man fest , daß sich die
Hoydeker im fünften Monate der Schwangerschaft
befand . Zur Verhandlung wurden nicht weniger als
112 Zeugen geladen . Einige Zeugen erklärten , daß
das bei der Leiche oufgefundene Taschenmesser das
Eigentum Seiberles sei , der dagegen behauptete , sein
Taschenmesser schon früher verloren z» haben . Aus¬
schlaggebend war für die Geschworenen wohl die Ans -
sage des SchäserS B ö h u n e f, der erzählte , daß ihn
Seiberle dazu veranlassen wollte , seinen ! Bruder
einen Revolver zu entwenden , „ weil er eine »ni -
bringen müsse . " Da acht Geschworene für einen
Schuldspruch stimmten , wurde Seiberle zum Tode
verurteilt .

Ruffe « « nd Ukrainer .

Prag , 3. November . In einem Weinberger
Wirtshaus waren zwischen Russen und Ukrainern
vor einigen Wochen am Abende ein Streit ausge¬
brochen . Der russische Staatsangehörige Basil
G r a ö o v a versetzte dabei den » Studenten Vladi¬
mir Zarcgicky einen Schlag ins Gesicht , dann
warf er ihn zu Boden und trat ihn nrit dem Fuße
ins Gesicht. Der Senat verurteilte ihn zu zwei
Monaten Kerker , bedingt ans drei Jahre , da von
einer früheren Verurteilung des Arbeiters nichts
bekannt ist.

Literatur .
Kultnrwilte . Heft 11 , t . Jahrgang , Sondernum¬

mer „ Erziehungsfragen " . Im Zeichen des Kampfes
nm dos Reichsschulgesctz ist es verständlich und zn
begrüßen , daß in dieser ' Nummer des Kultnrwillens
versucht wird , die Zusammenhänge zwischen Erzie¬
hung und Kultur llarzulegcn , insbesondere aber die

Erziehungsausgaben der ' Arbeiterklasse kritisch zu be-
leuchten . Sei : den Novembertagen 1018 wissen wir .
daß nicht nur die politische Reife zur Behauptung der
Macht genügt , sondern daß ebenso die sittliche und
geistige Bereitschaft nölig ist . — Aus der Fülle der
Aussätze seien nur einige erwähnt : Alte und neue
Erziehung ( Prof . Anna Siemsen ) — Ter Friedens¬
gedanke in der proletarischen Erziehungsarbeit ( Fa -
bian ) — Religion und Erziehung ( Bernsold ) — Po¬
litik und Erziehung iPrvf . Ang . Siemsen ) — Tr .
Kurt Löwenstein ( Tie Kindersreunde Bewegung ) . —

sinter der Rubrik „ Kunst und Volk " zeichnen sich
weitere Beiträge durch Lebendigkeit der Tarstcllung
und Klarheit der Formulierung aus . ( Walter Viktor :
Gesund unter Irren . Gerh . Pohl : Zola . Schumann :
Kunst und Klasse . ) Ter „ Querschnitt " gibt einen
llcborblick über die bedeutendsten Aussührungen an
dcnischcn Buhnen , über die neuesten Filme und bringt
außerdem Theater - und Buchbesprechungen . — Als
weitere Bereicherung erscheint znm ersten Male die
Beilage „ Reisen und Schauen " . Nachdem mehr und
mehr die Arbeilerichasl sich ihre eigenen großen Reise¬
organisationen geschasse » Hal , ist es yn begrüßen , daß
dieses Gebiet der Ferienknltnr ausführlich Berück

sichtigung siiidel . Außer einem Beitrag des bekann¬
ten Schulresormers Paul Oestreich „ Die Welt als
Heimat " erscheint in den !>!eiseblällern eine Vorberei¬
tung einer Englandreise aus der Feder der Genosst »
HermeS . Das ganze Heft ist mit einer großen An -
zahl von Zeichnungen und Holzschnitten von Mase -
reel Zille und einigen geschickten ' Photvmontagen ge¬
schmückt. Alles in allem : Ein überaus reichhaltiges
Heft . Ter Knltnrwille ist uirbeslritleu die Bildungs -
zeitjchrisl , die tvegen ihres Niveaus und des unglanb -
lich billigen Preises von jedem kulturell interessierten
Arbeiter gelesen werden müßte . TcrPreis für das

Einzothcsl beträgt 3V Psg . , für den Iahreebezng
8 Mk. Probenummer versendet der Verlag Kultur¬
wille , Arbeiter - Bildungsinslitut , Leipzig , Brauslr . 17,
gern kostenlos .
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Kunst und Willen .
Spiclplan des Neuen Deutschen Theaters . Sams¬

tag ( 81 —8 ) , 7 Uhr : „ S ommcrnach . tstra u m" .

Sonntag , 11 Uhr vormittags : SingvcreinS -
k o n z e r I ; 2! - Uhr : „ Cavalleria r u st i c a n a" ,
„ Bajazzo " ; VA Uhr ( 80 —2 ) : „ Herbstmanö -
v c r ". Montag ( 29—1) , 7 Uhr : „ M aSkenbal l ".

Tpieiplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ O> l y-
Polly . " Sonniag , 3 Uhr : „ Olly - Polly . "
VA Uhr : „ Bunbury . " Montag : „ Kukuli . "

MMeUungen ans dem PuvlNum .

Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , SBrag,

Graben 25, SKI, SSazar . 1

Aus der Partei .

Turne « und Spott .
Bürgerliche Sportmoral . Sowohl der Tcplitzer

F. K. als auch die Prager Slavia besitzen „ Ver¬
ein s st r a s k o inm i s s i o » e n" , die eine ziemlich
rigorose Arbeit entfalten . Sv wurden einige
T. F. K. - Spieler angeblich wegen laxen Spie¬
les gegen Aussig mit einer „ Rüge " bestraft . Im
Wiederholungsfälle setzt cs G c l d st r a s c n. Die
Prager Slavia hat bereits Geldstrafen für angeblich
iaulcs Spielen festgesetzt und dabei die vertrag¬
lich festgesetzte Spiclcrgagc bei einzelnen um
» 0 Prozent erniedrigt . — Und das nennt
sich Sport des Volkes . Ohne Rücksicht auf die kör¬
perliche Konstitution des Spielers , ohne Rücksicht au ;

den Gesundheitszustand dieser Leute , diktieren die

„Sensationslüstlingc " einfach Strafen . Der Grund :
weil der Verein nicht siegen konnte oder der Spieler
seine Knochen nicht riskieren wollte . — Cs wäre hoch
an der Zeit , daß vor allein die Arbeiter ihr Geld
nicht diesen Arbciicrfeinden zntragcu möchten . ES
ist ein ganz gemeines Vorgehen , was sich hier die
bürgerlichen Sport „arbeitgeber " an ihren angcstell
len Spielern erlauben und nur der ' ' schärfste
Boykott der bürgerlichen Plätze kann den Sport -
Hyänen den Garaus machen . Und dazu rusen wir
alle rechtlich denkenden und sühlcnden Menschen auf .

Schwedens Arbeitersportler sammeln sich. Drei »
undzwanzig ' Vertreter von ' Arbcitersporwcreinen tra¬
fen zu einer Tagung in Stockholm zusammen . Bon

Jugcnvbctvcgung .

S . J . Prag . Dienstag , den 8. ds , um 8 Uhr
abends im Sctzialdemokrat Ausschußsitzung . — Mitt »
tvoch , d. u !>. ds . nm 8 Uhr abends im ' Verein deut¬
scher Arbeiter Vortragsabend . Vcrbandsobmanii Gen .
Karl Kern aus Teplitz spricht über die „ Schwedische
Jugendbewegung " . Genossinnen und Genossen ,
kommt alle zn diesem Vortrag und bringt Eure
Bekannten und Freunde mit .

Bereinrnachrichte «.
Hochschulkurs des Bildnngsverrineö deutscher

Arbeiter . Ter Vortrag des Univ . - Prof . Tr . W.

Wiechowsli findet nicht , wie gemeldet , Montag , den

7. d M. , sondern Mi . Ilwoch , den 9. d. M. und

die svlgendcn fünf Mittwoche von 7 —8 Uhr abends

im Hörsaalc des Phaimakol . - Pharmakogu . Instituts ,
Prag II . , Proßlova 5, statt . Anmeldungen nimmt

der Bildlingsvereiu deutscher Arbeiter , Prag II . ,

Smckky 27, entgegen .
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großer Bedeutung ist ein dort gefaßter Beschluß
nach deut di - bisherige lose Zusammenarbeit durch
eine Zenlralorganisation in sestere Fonnen Vorworts
getrieben werden soll.

Eigene Bundesorgane in Finnland . Laut Be¬
schluß des Bundestages gibt der finnische Arbeiter -

sportbund ab 1928 seine Presseorgane selbst heraus .
Bisher war ein « Aktiengesellschaft Herausgeber der
finnischen Arbeiiersportzeitungen . Das neue Bun »
dcsorgan wird die abgekürzte Bundesbezeichnung
„ Tul " führen und gegenüber seinem Vorgänger be»
deutende Verbesserungen aufweiscn . Der Bezugs¬
preis wird trotzdem nicht erhöht .

Sportbeirat der Gemeind « Wien . Seine Aufgabe
ist die Beratung des Gemeindeparlaments in fport -
lichen Fragen . Er dcfiirworlet die sportärztliche litt -
tersuchung und Beratung von gemeindewegen in
Verbindung mit den schon bestehenden städtischen
Beratungsstellen . Ein Antrag des ASkö fand An¬
nahme , nachdem sich der Gemrinderat mit der ent¬
sprechenden Verteilung der Sportplätze auf das
Stadtnctz und mit der Errichtung eines Stadions
befassen soll . Für ' die Wintersportler hat der Sport »
beirat beantragt , daß die Direktion der städtischen
Straßenbahn die weitgehendste Be' ördcrung von
Wintcrsportgcräte » auf der Straßenbahn und Stadt¬
bahn zubilligt . Tie proletarischen Naturfreund :
werden diesbezügliche Vorschläge cinreichen .

Bundessest 1028 in Lille . Ter der Luzerner
Sportiniernationale angeschlossene Verband der Ar¬
beiter Turn - und Sportvereine Frankreichs hält
P' ingslen 1028 in Lille ein BnndeS - Turn - und
Sportfest ab. Ausländische Arbciterturncr und
- Sportler werden sotvcit es ihre wirtschaftliche Lage
erlaubt und sic nicht durch eigene Veranstalinngeu
gebunden sind , ihre Solidarität durch Besuch des
Festes bekunden .

Zentralisation der österreichischen Leichtathletik ,
lieber die organisatorisch und technisch einheitliche
Bearbeitung der in vielen Verbänden des Arbeiter¬
bundes für Sport und Körperlultur ( Askö ) gepfleg¬
ten Leichtathletik wird sich in den nächsten Tagen
eine Sitzung der Berbandsdelegierien beschäftigen .

Sin « Wendung in der Entwicklung de » Arbei -
ter - Athletcnbnudco in Deutschland . Die organisalo -
rischen und technischen . Leiter der 22 Kreise hielten
mit dein Bundesvorstand in der neuerbauteu Sport¬
schule des 14. Kreises in Offenbach a. M. eine sehr
wichtige Tagung ab . Gegenstand der Beratungen
war die Anpassung der Mitgliedsbeilrägc an die bc -

tehcnden Verhältnisse und eine Reform der Vcr -

wallnngspraxis . Für Hcraufjetznng und Vereinfa¬
chung der Beiträge herrschte Einmütigkeit . Ter

Mchrerlrag soll der Entfaltung größerer Aktivität

zukojunien . Dem am 12. Juni 1928 in Dresden statt »
indenden Bnndesiag werden Bundesvorstand und

Krelsleiter Vorschläge zur Schaffung einer eige¬
nen B u n d c s s ch n l e unterbreiten .

Ein österreichischer Arbeiter - Tennisverband . Der
Verband ist gebildet worden aus Grund der dies »

jährigen Erfahrungen mit den Tennisvereiiicn und

Gruppen . Ter erste ordentliche VcrbandStag wird
nr Jänner 1928 einbernsen. Ein Provisorischer Vor¬
land wird bis dahin die organisatorischen Grund¬

lagen des Tcnnisvcrbandcs auaarbeitcn .

Erstklassig, , Speziaihau, .
Anerkannt beste und reellste Bezugsquelle kür

billige böhmische Veltsedern.
t ^a^r L »euer grauer Halb -

ichteiß lls 15 . — und 18 . —,
holbweiße flaumig , KO 20 -

1, 22 —, weiße geschlissene 1

lianmige Kö 25 - , 80 - und I

35 . —, bessere K8 40 . - und

, fetjicr weißer Hcrr -
lchaflSichleiß t ! 0. - und

1° 77l . ' c ' "il «c schneeweißer
-„^. H°/bUaum KO 80 - u 00 - .
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Kopspolfter KO 28. - . SB- . , 45 -
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